
Elbinaer äs

*

♦

---------------- »
49. Jahrg.87. August 1897.

V>'s
■>*—vgl

Inw

Elbing, Freitag

Äußernd.
Oesterreich-Ungarn.

— Gros B a d e i! i hat den Parteiführern mu- 
getheilt,daß die Ausgleichungskonfercnz als gegenstands
los unterbleibt. Badent selbst übet bleibt leider im 
Amte. Die Mittheilung Badeni's an die belt. Partei» 
führer ist das Ergebniß eines Mtnisterratbs, der am 
Dienstag Nachmittag stattfand und 2i Stunden währte, 
woraus Graf Badent sehr lange mit dem Grafen Go 
luchowski konferirte.

— Vom deutsch-tschechtschenKampf,- 
platz in Böhmen wird der „Soff. Zig." gemeldet, 
daß der Präger Stadtroth beschlossen hat, sämmtliche 
bisher doppelsprachige Warnungstafeln in den Anlagen 
LU ctdfctncn unb buich nnSfdjlkßitcl) tschechische 
setzen. In Stienowitz bet Pilsen wurden bet jüdischen 
Einwohnern und in der Gendarmenie-Kaserne Fenster 
eingeschlagen. Ein Jsraeltt wurde leicht verletzt.

Rußland
_ Der russischeBotschafter in Paris 

Baron Mohrenheim wird, wie der „®auloi8" 
meldet, nach Paris nur zurückkehren, um sein A b 
berufungsschreiben zu überreichen. Zu 
seinem Nachfolger sei Fürst Uruffow, derzeit Gesandter 
in Brüssel, auSersehen.

Türkei.
— Dienstag Vormittag wurde in G a l a t a ein 

verdächtiger Armenier verhaltet, welcher einen Polizisten 
zu erschießen drohte. Ein hierdurch entstandener Lärm 
rief eine kleine Panik hervor, welche sich jedoch bald 
legte. Mittags wurde bet einer französischen Wohnungs- 
vermiethertn in P e r a, bei welcher drei Armenier 
wohnten, eine Haussuchung vorgenommen. Einer der 
Armenier, Namens Vartan, angeblich Sprachlehrer, 
erschoß sich bet der Ankunft der Polizei, die beiden 
anderen wurden verhaftet. Diese und andere kleine 
Borsälle verursachten in unmittelbarer Nahe eine 
momentane Unruhe, welche sich jedoch angesichts der 
guten Haltung der Polizei und des Militärs sofort 
legte.

Tageblatt.
*--------------------------------*
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Präsident Fnure in Rußland.
Zu der gestrigen Parade in Krasnoje Sselo traf 

Kaiser Nikolaus mit dem Präsidenten Faure zu Wagen 
um elf Uhr auf dem Paradefelde ein, während im 
zweiten Wagen die Kaiserin mit der Großfürstin 
Maria Paulowna folgte. Beide Wagen fuhren vor 
dem Kaiserzelte vor. Die im Viereck aufgesteuten 
Truppen begrüßten die Majestäten und den Präsidenten 
mit lauten Hurrahrufen, die Musik spielte die Marseillaise. 
Die Kaiserin Alexandra und der Präsident nahmen 
mit dem beiderseitigen Gefolge, unter dem sich auch 
der französische Minister des Aeußeren Hanotaux. 
General Boisdeffce, Admiral Gervais und der indische 
Maharadscha Kayiathala befanden, in dem .Kaiserzelte 
Platz. Kaiser Nikolaus nahm von einer glänzenden 
Suite der Großfürsten umgeben vor dem Zelte zu 
Pferde die Parade ab. Gegenüber andern Paraden 
kotoyirten heute nur die Großfürsten Michael Nikolaje- 
witsch und Nikolai Nckolajewitsch. Die Luftschiffer- 
abtheilung war mit einem großen Ballon, der die 
Aufschrift: „Vive la France“ trug, erschienen und 
hatte vor dem Kaiserzelte Ausstellung genommen. Der 
Kommandeur desGarde-Ulanen'RegimentsFeodorowna. 
Prinz Louis Napoleon, führte dem Präsidenten sein 
Regiment vor. Nach Schluß der Parade stieg der 
Ballon der Luftschifferabtheilung, welcher mit der 
russiichen und der französischen Trikolore geschmückt 
war, unter dem Jubel des Publikums empor. Hierauf 
traten die Osfiziersaspiranten, etwa 400 an der Zahl, 
zusammen, welche Kaiser Nikolaus begrüßte, indem er 
ihnen zugleich ihre Beförderung zu O fizieren mittheilte. 
Brausende Hurrahruse dankten dem Monarchen. Die 
Kaiserin bändigte zur Erinnerung an diesen Tag ihren 
r..etbpagen persönlich das Offizierspatent aus. Durch 
'n Dienstag ununterbrochen andauernden Regen 

wurde die Feier stark beeinträchligl. Die Majestäten

Deutschland.
Berlin, 25. August.

— Der Termin der Reichstagswahlen 
muß spätestens der 15. Juni 1898 sein, und aus 
diesem Grunde ist eine Ausdehnung der nächsten 
Relchsiagasession bis in den Sommer bintm unmöglich. 
Da sollte man doch glauben, daß die Reichsämter mit 
der Aufftellung der Etats sich recht beeilen würden. 
Dieses ist aber durchaus nicht der Fall. Wennauch die 
Etats verschiedener Reichsämter schon beim Reichsschatz- 
sekretär eingeretcht sind, so fehlen doch, wenn man 
oifiz'öjen Mittheilungen glauben darf, noch die Etats 
der Heeres- und Marineverwaltung. Letzterer soll 
erst nach Rückkehr des Kaisers nach Berlin sertiggeftellt 
werden. Unter diesen Umständen wird sich die Aus
stellung des Gesammtetats noch längere Zeit hinziehen, 
und schwerlich ganz beendet sein, wenn der Bundes
ratb in der zweiten Oktoberhälfte seine 
regelmäßige Thätigkeit wieder aufnehmen wird. Wenn 
man in liberalen Kreisen die Reichstagssessionen je 
kürzer je lieber hat, so hängt doch von der srühzeitigen 
Berufung des Parlaments eine gründliche Prüfung 
des Reichsetats ab. In diesem Jahre, ist aber nach 
Allem, was man hört, eine solche nothwendiger denn 
je, da der Martneetat wohl eine außerordentliche Höhe 
erreichen wird, weiche schwer in Einklang zu bringen 
ist mit den gei'ammten Reichsfiaanzen. Es liegt also 
auch im Interesse der Reichsregierung, den Reichstag 
möglichst früh, also Anfang November einzuberufen.

— Der Landwirthschattsmini st er Hat, ! 
theilen die „B. N. R." mit, die L a n d w i r t b I ch a f t s -- 
kümmern angewiesen, in ihren Bezirken genaue 
Erhebungen über die Ertragssah g 
der größern und kleinern landwirthschaft l t ch 
Betriebe anzustellen. Wie verlaute, werden d 
LandmirthschtistSkammern geeignete Personenin blc 
einzelnen Kreise entsenden, von denen die emg he steil 
Ermittelungen vorgenommen werden sollen. In Mehr 
Form ist die Nachricht nicht recht verständlich. Zur 
Aufnahme e i n e r E n q u e t e über die tag e d e r 
Landwirthschaft. wenn solche gemeint sein sollte, 
sind die unter dem Elnfiuß deS Bundes der Land- 
wirthe stehenden Landwtrthschastskammern absolut nicht 

i Das Kaiserpaar i« Maadebura
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bis zum 1. Oktober 1897 kostet 60 Pf. und werden I
Bestellungen entgegengenommen von der Expedition, \
unsern Zeitungsvoten und folgenden Ausgabestellen: I
ti. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"),
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35,
Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10,
Otto Jeromin, Altstädtische Wallstraße Nr. 11/12,
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35,
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90 a,
R. Reich, Königsbergerstraße Nr. 11,
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60,
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33.

Die Entwickelung in 
Oesterreich.

Mit wachsender Empörung folgt man im Deutschen 
Reiche den Vorgängen in Oesterreich. Was dort gegen 
die deutsche Bevölkerung, das oberste Kulturelement 
des Reiches der Habsburger, geschieht, die Leiden, 
welche unseren Sprachgenoffen, unseren Stamm 
verwandten von einem polnischen Regierungsführer 
zugesügt werden, rufen uns jene Zeiten wieder wach, 
in denen das M'tge'ühl deS deutschen Volkes dem 
„verlassenen Bruderstamwe." den unter dänischer 
Herrschaft gehaltenen Sch eswigern zuströmte, an die 
Zeiten, wo für die deutschen Stämme die Forderung 
„Frei bis zur Adria" erhoben wurde.

Man fragt vielfach, wie her persönlich geschätzte 
alte Kaiser Franz J.sef, der doch im Grunde selber 
ein Deutscher, diese polnische Wirthschaft des Grasen 
Badent dulden könne. Nun, die Vorstellungen von 
der Deutschenliebe Franz Josesis sind ersichtlich über
trieben. Vo» ihm stammt der Vorwurs factiöser, 
d. h. meuterischer Opposition gegen die deutschen 
Liberalen, die einst in Oesterreich die mächtigste 
Partei waren. Er hat kaum etwas gethan das V- 
nwiiben berechtigen könnte, diesen Monarchen auch 
nur entfernt für die Sache der Deutschen in Ansvruck 
zu nehmen, Wohl aber war Graf Taaffe, der die 
nSnlnMi$e "Bersöhnungs--Politik begonnen, sein 
persönlicher Freund und Vertrauensmann, und Graf 

ber Verfolger der Deutschen, ersr-ut sich in 
Itiffen^^i voller Sympathie. Jochen,
sJ) a Ö e ^ge nach der persönlichen Stellung 
des Kaisers zu den Deu scheu seines Reiches bei 

und wenden wir uns der anderen Frag? zu: 
getrieben^er österreichische Staat 

, D'e Leidenschaften sind bis zur Si-deh.tze ae- 
bafkn aei hlfrh^r- ^>:Ut^en lhrem unzweifel 
« eben Ausschreitungen

btuit Ue $adtlg<gen|86t und 186f Me «nHkmtittoen 
Schönererleute mit den fortschrittlichen D-utscbbäd^ 
in Einer Phalanx kämpsen. ®ra| SBafcent e8 n 
seiner schweren Verlegenheit, angesichts ber auf tbm 
lastenden schweren Velaniwortlichke.t für Zustände, die 
von den Vorstadien eines Bürgerkrieges nicht gar zu 
sehr verschieden sind, wieder einmal mit den Sirenen- 
fängen eines sogenannten Ausgleichs versucht, nur 

dem polnischen Rattenfänger die deutschen Kinder 
t ben Koppelberg folgen. Die Ausgleichs 
"orschläge des Grafen Badent laufen thatsächlich aus 
me Entmündigung der Deutschen in Böhmen h'naus 
und die Deutschen wären so dumm, daß si- der pol
nischen und tschechischen Prügel werth sein würden 
Ncßen. tC td) au? etnen derartigen „Ausgleich" ein.-

^der geschieht, wenn ber Ausgleich mißlinat 
scheu u L7'e?er die Mißhandlung der Deut 
Dann A mirb .ß steten Flammen emporloderi? 
Fortwuritel! ' nist!" ' ?em Taaff .'fcheu Recept d s 
einer L ***«• die Lage wird zu
tschechischkn hn/nit* h R . öt,an9cn- und in den 
Blättern Oestexrei^^inir^ r Iefd!al' antisemitischen

Reicksrath mi??issen^ Ä^^ion Äschen tm 

eine Veränderung des Ministe ium» pj^us e‘.^ würde 
Aus demselben wären ti^kLut ch^^^l^ben. 

Sei dieser umgesormten Reaier»,>n m entfernen. ®m WVW JÄ’JS

eben ohne Parlament reg ert werden. Das ist also 
mit nackten, durrru Worten der Staatsstre ch 
VerfaffungsbtUÄ, der angewie en wird, und um dieses 
Verbrechen a-s geboten, als eine Art von unvermeid
licher Abwehr der Umsturz er htnzustellen. such» man 
die den Deutschen durch ihre landsmannschafttiche und 
bürgerliche Ehre aufgezwungene Vertheidigung gegen 
die Wogen der slavischen Hochfluth als eine Art von 
Hochverrath, als eine Handlungsweise auszulegen, die 
lösend wirkt gegenüber den heiligen Verpflichtungen 
aus dem Grundgesetz des Staales. Es ist ein ebenso 
bösartiges als verwegenes Splel. das man treibt. 
Die Feind? bet Deutschen könnten sich doch schließlich 
wundern über das was si- m'i Brutalität wie 
mit ihrer List angerichtet.

wird noch gemeldet: Auf dem Festplatze begrüßte der 
Oberbürgermeister das Kalserpaar; er gedachte in 
seiner Ansprache an das Kasterpaar Oer ruhmreichen 
Regierung Wilhelms des Großen und dankte dem 
Kaift-rpaar für die Theilnahme an der Feier mit dem 
Hinweis darauf, daß das Denkmal gleich dem Stand- 
bilde Kaiser Ottos des Großen ein Wahrzeichen der 
unverbrüchlichen Treue und Hingebung Magdeburgs 
für Kaiser und Reich sei. Aus den Wink des Kaisers 
fiel sodann unter brausendem Jubel der Menge die 
Hülle. Es.folgte ein Cboralg. sang. Hierauf begaben 
sich die Maiestaten nach dem alten Markt, wo ber 
Kaiser die Front der Kriegervereine abschrtlt, sodann 
nach dem Rtilhbause^ Bei dem Eintritt in den 
Burgersaal, wo der Magistrat und die Stadtverord- 
neten versammelt waren, ertönten Posaunenklänge. 
Nachdem die Maiestaten zu den Thronstsieln geleite' 
waren, sprach bet Oberbürgermeister den Dank der 
Bürgerschaft für das Erscheinen im Rathhau e aus 
brächte erneute Gelübde der unverbrüchlichen Treue 
und Hingebung dar und bot dem Kaiser den Ehren- 
trunk in einem von Bürgern gestifteten Becher dar.

Der K a i s er, der die Uniform des 2. Garde
dragonerregiments trug, ergriff den Pokal und dank e 
mit folgendem Trinkpruche: „Aus die,er Stiftung 

Händen und Herzen entstammend, bringe 
Ich das Wohl Magdeburgs aus. indem Ich im 
Namen der Kaiserin und dem Meinen von ganzem 
Herzen für den herrlichen Empfang danke hen SI 
ke7?/Ut Uns bereitet hat. Im herrlichen Glan 
der Ausschmückung strahlt die Stadt und der Ton 
der Begrüßung der Magdeburger Bürgerschaft zeigt 
Uns an in welchen aübetoäfcrten Banden die Stadt 
m! Metnem Hause verknüpft ist. Magdeburg hat 
Viel gelitten und durchgemacht, aber groß steht Me 
Stadt in der Geschichte da und große Ehre hat ihr 
einst gegolten, wie nur je einer deutschen Stadt. Vor 
allem aber hat die Stadt im Märtyrergeist und in 
edler Hingabe für ihren Glauben gelitten und ein 
ehernes Denkmal der Geschichte des protestantischcn 
Glaubens gesetzt. Unter Meinen Vorfahren wieder- 
hecgestellt und emporgeblüht, bin Ich der Ueberzeugung, 
daß die Stadt unter der Regierung, zu der Ich jetzk 
berufen bin, und bei dem Frieden, der unter dem 
Kaistrpaar unb dem Schilde ber Hohenzollern ruht, 
sich weiter entwickeln unb zu hoher Blüthe sich empor* 
schwingen wirb. Dies sei Mein Wunsch für Magde 
bürg: Daß es in seiner Entwickelung unb Wohlfahrt 
fortschreiten mö.'.e zur Freude Unseres Landes und 
zum Wohle seiner Bürger!"

Nach dem Hoch au, den Kaiser, das ber Ober-, 
bürgermeister ausbrachte, begaben sich die Majestätin 
aas bett Balcon, von ber tausendköpfigen VolkSmaff? 
mit Jubel begrüßt. Hierauf fuhren die Majestäten 
zum Generalcommando, wo ein Festmahl von 80 Ge
decken stattfand. Darnach wurde auf der ©arten(erraffe 
der Thee eingenommen.

Nachmittags besichtigte bet Kaiser das Grusonwerk, 
währenb die Kaiserin den Dom unb mehrere Wohl- 
thäiigkeits.Anstalten besuchte. Die Abreise nach ber 
Wildparkstatw' erfolgte 6i Mr Abends.

Der Kaiser verlieh dem Direktor des Grusonwer es, 
Oberstlieutenant a. D. Diener, den Rothen Adler 
Orden 3. Klaffe mit bet Krone und Schwertern.

.*
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und ber Präsident fuhren sodann mit ihrem Gefolge 
. tiad) dem Palais in Krasnoje Sselo. wo ein Frühstück 

Zur Enthüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals \ stattfand.
Bei dem Frühstück brächte Präsident Faure 

folgenden T r i n k s p r u ch aus:
„In Paris, in den Alpen und in Dünkirchen, in 

dem" Augenblick, wo ich mich einschiffte, um Rußland 
und seinen erhabenen Kaiser zu begrüßen, war ber 
einstimmige Wunsch, welchen mir bie französische Armee 
ausdrückte, der, daß ich der russischen Armee die er
neute unb stets aufrichtige Versicherung ihrer tiefen 
Freundschaft uberbrtnge. Freudig und bewegt über
mittle ich diesen Wunsch Eurer Majestät und bitte Sie, 
ihn Ihren Truppen kundzugeben. Die militärischen 
Tugeuden derselben waren uns bekannt. Wir haben 
soeben bei dem unvergeßlichen Schauspiele ihre natür
lichen Anlagen, ihre Ausbildung unb mächtige Organi
sation bewunbert. Die französische Armee, welche 
Ew. Majestät bei CHLlons sahen, zollt aus ber Ferne 
der russischen Armee ihren Beifall unb brückte ihr an 
diesem feierlichen Tage ihre Gefühle gegen
seitigen Vertrauens und berWafsen- 
brüberschaft aus. Ich erbebe mein Glas zu 
Ehren Ew. Majestät, Ihrer Majestät der Kaiserin unb 
bet kaiserlichen Familie unb trinke tm Namen der 
französischen Armee auf die russische Armee."

Kaiser N i c o l a u s erwiderte:
Herr Präsident! Ich erhebe mein Glas zu 

Ebren unserer Kameraden der tapferen französischen 
uirmee die ich mich glücklich schätze, in CHLlons haben 
bemundern zu können und deren würdige Vertreter 
hierzu sehen, ich mich beglückwünsche."

Die Trinksvrüche wurden von allen Anwesenden 
stehend angehört. Die Musik intonirte darauf die 
russische Hymne und bezw. die Marseillaise.

Die französischen Blätter, welche in dem Peterhoser 
Toaste des Zaren das Wort Allianz schmerzlich ver
mißten und ihre Hoffnungen aui Krasnoje-Sselo setzten, 
werden sehr enttäuscht sein, daß der Zar nur von den 

i Kameraden der tapferen französischen Armee spricht, 
‘ trotzdem Faure eine Waffenbrüderschaft Frankreichs 
I unb Rußlands betont.
i Der Petersburger Correspondent der „Kolnifchen 
; Zeitung" meldet über einen Zwischenfall, der 
! sich bet der Ankunft Faures in Peterhof er- 
i eignete. Beim Verlassen des Schiffes wandle sich der 
? Zar Überaus mißgestimmt sofort an den Commandeur 

des Hauptguartiers und sprach seine höchste Mißbilligung 
über das von ihm selbst bemerkte Bordrängen 
und Stoßen der französischen Bericht, 
e r fi a 11 e r , wodurch ein starkes Gedränge entstand. 
Der Zar war sehr ernst. Die ganze Empfangszeremonie 
spielte sich alsdann genau programmmäßig ab, ohne 
daß irgend welche Worte ober Bemerkungen zwischen 
dem Zaren und Faure gewechselt wurden.

Die Repräsentanten Der Petersburger Stadtver
waltung gaben Dienstag Abend in dem Restaurant 
au der Apotheken-Jnsel ein Bankett zu Ehren der 
französischen Marine - O fiziere. Es wurden ent» 

f husiastische Toaste gewechselt.
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Nr. 200.

Ein Abonnement auf die

.MpreilMe Idluitg
geeignet. Aber eine solche Enquete wäre angesicht der 
fortwährenden Klagen Über die „Noth der Landwirih- 
schaft" sehr am Platze. Leider wäre ihre Ausführung 
eine sehr schwierige.

— Bei ber Lanbtagsersatzwahl in 
I n g o l st a d t ist der bisherige Centrumsabgeordnete 
Dr. S ch ä b l e r mit 92 Stimmen gewählt 
worden. Der Gegenkandidat Kleimer vorn Bauern
bund erhielt 26 Stimmen. Trotz dieses Wahlausfalls 
blickt das Centrum mit Sorgen in die Zukunft.

— Aus Belgrad wird bet „Köstiner Zeitung" ge 
melbet, daß bet dortige S t a tionsvorsteher 
gegen den früheren Minister des Innern, den jetzigen 
Dberpräftbenten v. Söller Straf- 
a n t r e g wegen Beleidigung gestellt hat. 
Aus der Durchreise nach Kolberg am letzten Freitag 
fei Herr v. Köller mit dem Stationsvorsteher in 
Streit gerathen, wobei er sich verletzender Worte be
dient habe.

— Zu der Tepper-Laski'schen Jagd
affaire wird aus Wiesbaden berichtet, daß der 
Präsident des dortigen Konsistoriums ein Ober- 
regferungSrotli und Chef der Abtheilung für 
Kirchen- unb Schulsachen ist, ber als solcher dem 
Regierungspräsidenten unterstellt 
ist; Konsistorialpläsibent ist er nur im Nebenamt. 
Der Untergebene des Regierungs-Präsidenten 
hatte also darüber zu befinden, ob bie Ausstellungen, 
die gegen seinen Vorgesetzten wegen seines sonntäglichtN 
Jagens von ber Kreissynode von Biebenkops erhoben 
worden waren, berechtigt gewesen sein ober nicht! 
Man bringt mit dem Erlaß des Konsistoriums gegen 
den Beschluß der Biedenkopfer Synode über die 
Sonntagsjagd deS Regierungs-Präsidenten von Nepper- 
Laskt auch den Rücktritt d e s General
superintendenten Dr. Ernst in Ver
bindung. Derselbe soll mit diesem Erlaß nicht ein
verstanden gewesen sein.

— Unfälle im dentschenGewerbs 
leben. Im Jahre 1895 sind in Deulschland etwa 
300 000 Arbeiter verunglückt. Sehr viele Verletzungen 
waren sehr leicht, doch endeten auch etwa 6000 mit 
dem Tode der Betroffenen. Die iBcuarbcittr hatten 
34 000 Unfälle mit 800 Todten. Von vielen Bau 
arbeitern wird diese hohe Unsallziffer auch aui die 
nicht genügende behördliche Beauffichiigung der Bau
betriebe zurückgeführt. In einer in Dresden kürzlich 
abgehobenen Bauarbkitelversammlung wurde betont, 
daß Sachsen bei 11 000 baugewerblichen Betrieben nur 
4 Auisichtsdeamte habe. Doch seien die Vcrhältuiffe 
in anderen deutschen Staaten noch schlechter. In der 
Provinz Hannover und in Braunschweig gebe man für 
die Beoutsichtigung baugewerblicher Betriebe über
haupt kein Geld aus, in Württemberg nur 7000, in 
Baiern 8000 Mk. Sachsen giebt dafür 15 143 Mk. 
aus.

Potsdam, 25. August. Der Kaiser und die 
Kaiserin trafen mit Sonderzug, deffen beide 
Lokomotiven mit Guirlanden bekränzt waren, um 
8 Uhr 15 Minuten auf ber Wildparksta ion ein. 
Zum Empfange waren die Prinzen Adalbert, August 
unb Oscar erschienen.



Heer und Marine.
— Ueber einen eigen thümlichenGrenz- 

zwischensall berichtet die „Neue Mülh. Ztg " 
In der Nähe von Masmünster an der oberelsässi - 
schen Grenze finden gegenwärtig Scharfschieß» 
Übungen des 4. badischen Infanterie Regiments Nr. 112 
statt. Vor einigen Tagen machten sich nun nach be
endetem Schießen einige Soldaten das Vergnügen, die 
französische Grenze zu besuchen. Ihrer zwei geriethen 
dabei, aus Unkenntniß der Grenzlinie, auf französisches 
Gebiet. Sofort fuhr dort mit dem Zweirad ein 
Grenzwächter an, nahm den einen, einen Gefreiten, 
fest und führte ihn nach dem iranzösischen Orte 
Lachazelle ab. So harmlos die Sache an und für 
sich scheint, so war sie nach den strengen Regeln des 
Gesetzes eine Grenzverletzung. Es wurden denn auch 
soort Verhandlungen hin und her gepflogen, und erst 
nachdem der Soldat 24 Stunden französischer Gefangener 
gewesen war, konnte er über die Grenze zurückkehren.

Von Nah ««d Irrn.
* Berlin, 25 August. Zu dem Doppel- 

m o r d in der Königgrätzerstroße berichtet das Poltzei- 
präsidium: Nach Aussage der unverehelichten Ver
käuferin Raffalsky sind der Mörder Gänczy und seine 
Ehetrau am Abend des 18. August, am Mittwoch 
voriger Woche zwischen 11 und 12 Uhr, auf dem 
Bahnhöfe Friedrichftraße in ein Coupee eingefttegen, 
das die Ausschrift Posen-Jnsterburg trug. Sie führten 
einen mittelgroßen, weiß- und gelbgefleckten Hund bet I 
sich. — Auf ein Verbrechen läßt ein Leichenfund 
schließen, den man heute gegen 6 Uhr auf dem Hinter- 
lande des Grundstücks Holzmarktstr. 33 gemacht hat. 
Hier wurde die Leiche eines jungen ManneS, der un« 
d.kleidet war und nur einen blauen Shlips um den 
Hals hatte, aus der Spree gelandet. Die Leiche hatte 
an emer Seile des Kopfes vier scharsrandige Wunden, 
welche von Beilhieben herzurüdren scheinen, und am 
rech en Schenkel eine 10 bis 15 Centimeter lange scharfe 
Schnittwunde, die die Arterien bloßgelegt hatte. Die' 
Persönlichkeit des jungen Mannes konnte nicht fest
gestellt werden. Man nimmt an, daß an ihm ein 
Mord oder ein Todtschlag verübt worden sei.

* Ein kleines Mitzverständnih. Von dem 
vor wenigen Tagen gestorbenen Kurd'rektor F e r d. 
H e y l tn Wiesbaden wird folgende Anekdote von 
seiner ersten Begegnung mit Kaiser W lhclm I. er
zählt: Es war Anfangs der siebziger Jahre und im 
ersten Jah.e nach der Ernennung Heyls zum Kur- 
Irrefio - Kaiser Wilhelm I. kam nach Wiesbaden und 
wurde auf dem Bahnhof von den Spitzen der Be
hörden empfangen, unter diesen auch vom neuen Kur- 
birfto'. Die stattliche und einnehmende Erscheinung 
ftd dem Kaiser aus. „Wie heißen Sie doch?" fragte 
ns > bei Kaiser, dem der Name in der allgemeinen 
Vorstellung nicht ausgefallen war. „H-Hl, Eurer 
Mas stät!" — „Danke, danke!" erwiderte freundlichst 
der Kaiser „ich wollte wissen, wieSie heißen." 
— „H y', Euer Majestät!" erwiderte mit wachsender 
S 'troiErung der neue Kurdirektor. „Danke, dank-, 
ober nach ihrem Namen frage ich Sie", erwiderte, 
schon etwas ungeduldig, der Kaiser. „Mein Name ist 
F rd'nand Hchl. Euer Majestät." — „Ach so", er- 
wtverte der Kaiser, über das Mißverständniß lachend, 
und reichte H yl bU Hand. Der Kaiser hat H'yl 
dauernd seine Zuneigung bewahrt.

* Die Sinekure eines Domherrn am Hochstift 
V^audeuburg ist dem früheren Reichskanzler Grasen 
v C a p r i v i zu Theil geworden. Mit der Stelle

k.kannrlich ein Einkommen von mehreren Tausend 
Taal rn verbunden. Dieselbe Stelle halle bisher der 
w-rstorvene General V.Albedyll inne Die Domherren 

veäsident Gras Eulenburg, der Ehrenprastden d.r 
Ob rrechnungskammer 9. Wolff und ber ®e V ben.

hon H°dnk° Mttg«-d-r M B-anden, 

turaer Domkapitels. aimts,
* Der aus der Prügelaffaire mit dem un 

richie*. von K ö l l e r bekannt gewordene ^ucpf.. 
in ster Thomsen aus Elmshorn will 
pensioniren lassen und wird in Bälde einen llrlauv 
an treten. Amtsrichter von Köller will sich nach einer 
mitteldeutschen Sladi versetzen lassen.

* Der Torgauer Bürgermeister Girth ist 
von der Schweiz den deutschen B-Höcden auSgeliefert 
wocd'n. Er wurde zunächst nach Göttngen trans- 
porrixt, um dort wegen Unterschlagung von Mündel 
ne!hern sein Urtheil zu empfangen.
' * Bonn 25 August. Heule Morgen wurde hier 
x-iu Denkmal ür den ersten aitkathollschen Bischof 
Rctukkns enthüll'. Bischof Weber hielt die Fest

red".

Lokale Nachricht««.
Elbing, 26. August 1897.

Muthmahliche Witterung für Freitag, den 
27. August: Vielfach heiler warm, lebhafter Wind.

Wafferleitungsangelegeuheit. Ohne mündliches 
Verfahren verurtheilte heute das Landgericht die Stadt 
Elbing: Auf ihren in der Feldmark BehrendShagen 
telegenen Parzellen jederweite Bohrungen und jede 
Veränderung des gegenwärtigen Zustandes, welche auf 
die Wafferverhältmss von Ei-fluß sein kann, bis 
zur Erledigung d-s tn der Hauptsache zu erhebenden 
Rechtsstreites bei nncr lür jeden Fall fkstzusetzenden 
Strafe zu unterlassen.

Westpreutzischer Pfarrer-Berein. Unter dem 
Vorsitz des Herrn Superintendenten Kühler Neutetch 
trat gestern Vormittag in der Mittel Loge des Fr.eor ch 
Wilhelm-Schütz nhauics zu Danzig der westpreuv ich 
Pfarrer Verein zu seiner siebenten Generalversammm g 

Es standen zur Berathung mehrere 
Aenderung n in den Satzungen, die angenommen • 
den. H cr Pfarrer Schm. ling-Sommerau retEe 
hierauf über die Amhebunc, des § 4 des S fl U 
Ablösungsgesetzes vom 28 Juli 1892. ® 
schlössen, d.e Frage in den KreiSiY'oder, zur Sprache 
zu bringen, ^m positive Vorschläge ,n 
zu ermögl chen Ferner wurde u. a. beschlossen eine 
Arbeit des Herrn Pfarrer Coürn aus Guttlond: 
„Sitt n und Gebräuche bezugl.ch k-rchlicher Zucht 
im Druck erjcheinen zu lassen- ^Enw wurden die 
Vorschläge des Herrn Pfarrer Krause-Thiensdorf Über 
Beleihungsfähigkeit von Giu östücken über die zur 
Zeit bestehende Grenze b'naus zur Veröffentlichung 
im Psarrer-Vereinsdlatte best mmt. Nachmittags gegen 
3 Utir erieichten die B..H mdlungen ihr Ende.

Eine Borstandssitzung der WestpreuhisHen 
Laudwirthschaftskammer, gleichzeitig mit einer 
S tzung des AuSschusi S lüt Volkswirthschaft, stnvel 
am Freitag 3 September, Vormittags, im GeschästS' 
bau je der La-dwirthschaftskammer zu Danzig lt“n- 
Auf der Tagesordnung der Vorstandssitzung steten 
folgende Gegenstände: Reorganisation deS Lane 
Oekonomie Collegiums. Ederverstcherung, Beth^il g g 
beim An kaut Lorenz'scher Lymphe gegen ' 
(Antrag der Landwirthschaftskammer für: d e V 0 J 
Brandenburg). Beitrag zu
Vereinign' g deutscher Schweinezüchter (A^ |eslmten 
Vereinigung) Verträge und 91nJle^r 9@tutbud)geiea. 
der Landwiühscha iskammer und Aufnahme
schait, Riclamat-onel, gegen w: u Ausschuß
v'uer Vereine, Hous-An- und V » nähme zu den 
für Bolksw-rtbschaft w.rv über S"rent H?rr Heller- 
Oonziger Böcsenoerhalt. sft ,x„vlichen Creditwesens, 
RgTÄfctf” 

Die Polizeiliche Ueberwachung der Lehrer 
vereine, so wird der „Preuß. Lehrerztg." angeblich 
aus sicherer Duelle berichtet, soll im Regierungs
bezirk Danzig allgemein durchgelührt werden, denn 
die Regierung rechn? die Lehrervereine zu den Vereinen, 
die sich mit öffentlichen Angelegenheiten beschäftigen.

Eine für Lehrer und Schüler von Fort
bildungsschulen bemerkenswerte Entscheidung 
hat das R e i ch s g e r i ch t getroffen. Ein Lehrer 
befahl einem Foriblldungsschüler während des Unter 
richtes, die Bank zu verlassen. D r Schüler wider- 
setzte sich der Aufforderung des Lehrers. Dies zeigte 

— Die „Köln. Ztg." meldet aus Konstantinopel: - 
Bis jetzt sind neun Armenier wegen Theilnahme an? 
der Bombenverschwörung verhaftet. In den Vorstädten 
Psamatia und Kumkapn, wo im vorigen Jahr ernste 's 
Kämpfe stattfanden, stürmte Polizei die Häuser, dies, 
als Bombenniederlagen dienten. In Pera wurden im j 
Hause eines Italieners viele Bomben entdeckt, die der | 
armenische Diener ohne Wiffen seines Herrn dort der-j 
borgen hatte; höchstwahrscheinlich sind die Explostons-j 
körper noch vom vorigen Jahre übrig. Welche Ge- 
heimgesellschaft die Bombenwürfe veranlaßt hat, ist 
noch nicht bestimmt zu sagen.

Asien.
— Das Fort Ali - Musjid ist von den 

Afridis niedergebrannt worden. Es ist 
bekannt, daß von der Garnison, die aus Afridis bestand, 
11 Mann desertirt sind, Nachrichten von den Uebrtgen 
liegen nicht vor. Das Gerücht, daß 300 Sepoys ge
fallen sind, entbehrt der Bestätigung.

Afrika.
— Wie dem „Reuter'ichen Bureau" aus Prätoria 

gemeldet wird, erklärte Präsident Krüger am 
Dienstag im Volksraad in Erwiderung der I >ter- 
pellation wegen der Aeußerung Chamberlains im 
englischen Parlament über die englische Souzernetät 
über Transvaal, die Convention von 1884 enthalte 
kein Wort von einer Souzernetät, die zu 
bestehen ausgehört hätte; Transvaal wünsche mit 
England und der ganzen Welt freundliche Beziehnngen 
aufrecht zu erhalten.

Amerika.
— Der „Franks. Ztg." wird aus New-York ge

meldet: Die Zollbehörde hatte Verdacht, daß die 
Bleistift'Firma Fader den Werth ihrer 
aus Deutschland importirten Waaren zu niedrig angebe, 
um Zoll zu sparen. Sie stellte angeblich fest, daß dies 
seit zwanzig Jahren der Fall gewesen sei und legte 
dafür der Firma Fader eine Strafe von 30 000 Dollars 
auf. ________

des Landwirihs Scharsschwerdi in Abbau Bladiau ein 
Schadenfeuer verursacht worden, wobei sämmtliche 
Gebäude mit Futte-vorräthen mit Ausnahme des 
Wohnhauses ein Raub der Flammen wurden. — Dem 
Besitzer A. Heß in Thomsdorf bei Heiligenbeil wurden 
Nachts zwei seiner werthvollsten Pferde _ gestohlen. 
Eines dieser Thiere, das bösartig ist, muß sich von 
den Dieben befreit haben; denn am Morgen fand 
man es mit abgerissenem Halfter im Stalle wieder vor.

Aus dem Streife Ragnit, 23. August. Der 
Kutsch-r des Pächters zu Raudonatschen hatte kürzlich 
die Pferde zur Schwemme gebracht. Wider den 
Willen seines Herrn setzte er sich auf eins der Thiere 
um den Teich mit den zusammengekoppelten P erden 
zu durchreiten. Dadurch, daß sich die Thiere im 
Wasser verwackelten, kam der Kutscher zu Fall, so daß 
er sammt einem der werlhvollen Pferde in dem D.iche 
den Tod fand.

Gumbiune«, 23. August. Ein Todtschlag 
Seltener 21 r t tfo in der Umgegend vorgekommen. 
Podßuweit, Gärtner aus Blecken, war bet der Hoch
zeit der Tochter des Besitzers Zenthöfer anwesend 
und wurde durch einen geworfenen Stein in die 
Herzgegend getroffen, woraus er sofort todt zu Boden 
stürzte. Der Verdacht, den unglücklichen Wurf ge
than zu haben, fiel auf 2 Knechte, welche Tags darauf 
durch einen Gendarmen verhaftet wurden.

Schueidemühl, 24. August. Bon einem schweren 
Brandunglück ist das Dorf Wol8ko in der 
Nacht zum Montag heimgesucht worden. In einem 
Stalle der Besitzers Giese brach Feuer aus, das sich 
aus die benachbarte Scheune und von hier auf die 
Grundstücke des Besitzers Sänger, Bärtig und Kühl 
verbreitete. Es wurden vier gefüllte Scheunen und 
vier Ställe eingeäschert.

E. Zui« 25. August. Der Zimmermann Pohl, 
der bei einem Stallbau in Roniken beschäftigt war, 
fiel am vergangenen Dienstag infolge eines Fehltritts 
mit dem Rücken auf eine unten stehende Hobelbank, 
daß er einen Bruch der Wirbelsäule erlitt und bald 
darauf starb. ,

Samter, 24. August Auf der Henke'schen Wirth
schaft tn Kiomschin bräunte die mit Getreide gefüllte 
Scheune, sowie ein Bestall und ein Getreideschober 
infolge Brandstiftung nieder. Der 70 Jahre alte 
Kuhhirt Jakob Kuszak, der tn dem abgebrannten Vieh- 
stalle schlief, kam in den Flammen um. Zwei 
Hüteknaben, die in demselben Stalle schliefen, konnten 
sich noch retten. .

Bromberg, 25 August. Der durch den Prozeß 
Szadzynski tn weiteren Kreisen bekannt gewordene 
Lehrer Wenzel ist, dem „Posener Tageblatt" zu
folge, in eine bessere S teile in einer deutschen 
Gemeinde versetzt u-d ihm eine besondere Grati
fikation bewilligt worden.

Pose«,24 August. D.r85jährigeOrtsarme 
Sebastian Kloß aus Gosciefewo wurde heute von der 
hiesigen Strafkammer wegen eines Sittlichkeits
verbrechens zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kunst «ttb Wissenschaft.
§ Der Schriftsteller Richard S k o w r o n e ck 

wird nach dem „B. B- C " in Bälde als Dramaturg 
in die Generalintendanz des königlichen Schauspiels 
zu Berlin als Nachfolger des Professors Taubert 
eimte'en.

i Aus den Provinzen.
! Marieuburg, 25. August. Heute Nacht hat sich 
i ein feit einigen Wochen hier sich aushaltender junger 
l Mann, nach seinen Papieren Hugo Dünger aus 
i Marienfelde bei Marienwerder, der sich als Reisender 
I ausgegeben hatte, mit einem Revolver erschossen. 
.Er hatte im „Werderschen Hof", wo er wohnte, ein 
| Glas Bier getrunken und sich darauf nach seinem 
Schlafzimmer begeben. Plötzlich ertönte ein Schuß 
und man fand den D. halbangekleidet auf einem Bette. 
Der Selbstmörder hatte sich eine wohlgezielte Kugel 
durch die linke Schläfe gejagt.

Neuteich 24. August. In Schöneberg 
bräunte am Sonnabend Abend ein der evangelischen 
Pfarrei gehöriges A rbeiterhaus nieder. Die 
Einwohner wurden so plötzlich vom Feuer Überrascht, 
daß sie nur daran denken konnten, ihr Leben zu 
retten. Um die Sachen des abwesenden Kirchendieners 
zu retten, lief der frühere Bühnenmeister Hilde- 
b r a n d t in das brennende Haus und kehrte mit 
einem Bett beladen sofort zurück, weil das Haus zu 
stürzen drohte. Be m Hinausireten fiel das lodernde 
Strohdach auf ihn und bedeckte ihn vollständig. Als 
man ihn hervorholte, zeigte sich, daß ihm das Gesicht 
furchtbar verbrannt war, von den Armen 
und der Brust fiel die Haut mit den brennenden 
Kleidern ab; nach furchtbaren Qualen erlöste ihn der 
Tod.

Aus dem Kreise Culm, 24. August. Nach 
jahrelanger Vakanz bekommt die Gemeinde Staw nun 
wieder einen Lehrer. Nachdem das sehr baufällige 
Gebäude polizeilich geschlossen worden war, wurde der 
Lehrer in Culmsee eingemiethet, betörn dort ein Ge
halt, brauchte aber nicht zu unterrichten. Als das 
alte Gebäude abbrannte, wurde der Lehrer versetzt, so 
daß die große Gemeinde über drei Jahre ohne 
Lehrer war. Die Kinder wurden in den Nachbar
schulen untergebracht. In diesem Jahre ist mit dem 
Bau der neuen Schule in Staw begonnen worden.

S. Krojauke, 25 August. Der heutige Jahr
markt war von Käufern wie Verkäufern gleich zahl
reich besucht. Der Austrieb auf dem Viehmarkte war 
bedeutend, wie lange nicht zuvor, der Handel ging 
flott von statten. Ein recht lebhafter Ges, äitsverkehr 
entfaltete sich in den Nachmittagsstunden auf dem 
Krammarkie.

X. Jastrow, 25. August. Der gestrige Pferde
markt war trotz des schönen Wetters nur mittel
mäßig beschickt. Es wurden namentlich Ackerpferde 
begehrt. — Die G r u nt tn e t e r n t e , mit welcher 
in hiesiger Gegend begonnen wird, verspricht recht gut 
zu werde». Futtermangel dürfte daher tn diesem Jahre 
nicht zu befürchte» sei».

A«s Ostpreußen Die agrarische. „Dtsche. 
Tgsz^g." bringt einen langen A-lfkel ubpr das 
Bernsteinregal der Firma 2 t a n t i e n u. 
Becker. Es wird in dem Artikel an die R^i^uug 
die Aufforderung gerichtet, entweder selbst die Aus
beutung M Regals in die Hand zu nehmen, oder 
Private zu derartigen Unternehmungen anzuregen. 
Schließlich sei die staatliche Ausnutzung b s Regals 
immer noch einem neuen Vertrage mit B ck r vorzu- 
ziehe». Die „Deutsche Tageszeitung" muß gkict^etrg 
aber selbst zugestehn, daß es nach der jetzigen Rechts 
läge ausgeschlossen ist, daß ein anderer die Ausnützung 
des Palmnicker Bergwerks erzwingen kann. Die 
„Deutsche Tageszeitung" sieht deshalb den einzigen 
Ausweg, um auf dem von ihr vertretenen Wege zum 
Ziele zu gelangen, darin, der Firma Stantien u. Becker 
durch Anlage von neuen Bergwerken Konkurrenz zu 
machen. Wo diese neuen Bergwerke angelegt werden 
sollen, darüber weiß die „Dtsch. Tgsztg." nichts 
Näheres zu sagen.

Königsberg, 25. August. Ein seltsames 
Thier ist von Memel her unserem Thiergarten, wie 
das „Dampfboot" mitiheilt, zum Geschenk gemacht 
worden. Es ist ein Bastard, ber (Sprößling einer 
Henne und eines Enterichs und halb diesem 
halb jener ähnelnd. Kopf, Hals und Gefieder sind 
die eines Huhns, der Körperbau und die weit hinten 

I ansrtzendeu, mit Schwimmhäuten ausgestatteten Füße 
sind offenbar vom Vater ererbt. — (Sollte dieses 
seltsame Thier n cht eine wirkliche — Ente, d. h. 
Zeitungsente sein? D. Red.)

Königsberg 25. August. Die hiesige Stadtver- 
ordneten-VersammIung nahm gestern Abend einen aus . 
ihrer Mitte gestellien Antrag an, beim Reichskanzler I zusammen. 
umOeffnung der Landesgrenze für! 
Schlachtvieh za petttionixen. Der Magistrat 
wurde ersucht, in Gemeinschaft mit dem Bureau der 
Stadtverordneien - Versammlung die Pttit on auszu- 
arbetten und abzusenden. — Angenommcn wurde auch 
eine Vorlage des Magistrats, wrlche d'e Bewilligung 
von 3000 Mk. zur Bekämpfung der G r a n u 
lose focder'. Der Magistrat hat an zuständige; 
Stelle die (Emberufung der Sanitatscommission be 
antrogt

Osterode 24. August. Herr PsarrerHensel, 
welcher seit etwa 14 Tagen mit feiner Familie in Bad 
Ilmenau weilte, ist heute ganz plötzlich am Herz- 
schlage gestorben. Da die Stelle d;s vor 
einigen Monaten gestorbenen Herrn Superintendenten 
Nicszytka noch nicht besitzt ist, so liegt jetzt Herrn 
Pfarrer Rhode allein die Seelsotge für Stadt- und 
Landgemeinde ob. Das plötzliche Hinicheiden des sehr 
beliebten Pfarrers Hensel, welcher viele Jahre h!e>. 
gewirkt hat und binnen Kurzem die Superintend.ntur 
in Marggrabowa übernehmen sollte, wird tief betrauert 

Allenstein, 24. August. Wtr theilten neulich mit 
daß im Stolp.ner Waide bei Allcnstetn eine Wege - 
lagererbande von 12—15 Mann sich au halte 
und die Wege unsicher mache. Nach bett bisherigen 
ElmittelungiN dürfte die Baude nur aus 3—4 Per- 
onen bestehen. Es ist bereits gelungen, einet Person 
habhaft zu werden. Anfangs verweigerte der Ma.nn 
jede Angabe über seine Personalien, ebenso über die 

' Sache selbst. Endlich gab er an, Johann Lange zu 
: heißen und ein Sohn des Schwirls Lauge auS Allen- 
7 flein Zu sein. Der sofort geladene Schmied Lauge 

war nicht wenig erstaunt, als er d^n ihm Vorgeiührten
- thatsächlich als seinen Sprößling bezeichnen mußte.

Lange fun. gestand die Einbruchsdiebstähle in Jadden
) Lengainen, Alt-Warienburg, Roserau und Salbken 
i ein, verweigert aber j-de Auskunft über seine Ge

noss n. Bei d^m Verhasteten sind mehrere Papiere, 
nuf verschiedene Namen lautend, welche augenscheinlich 
ae?älschk find gefunden.

—d. Mühlhausen 25 August. Am verflössemn 
Sonnabend feierte der Kriegerverein im benachbarttn 
Döbern das Fest feiner Fahnenweihe, wozu der hiesige 
Verein recht zahlreich erschienen war. Die Krieg-r- 

■ öeretne von Pr Holland, Reichenbach H'rschseld. 
i Wormditt, Kuhrau und Schönb rg hatten Drputattonen 

^''^Heiligenbetl, i 25 August Durch Unbor- 
sichligkint eiu?r Einwohnerfrau, welche gluhende ^ch 
tn einen Stall schüttete, ist kürzlich auf der Äesttzung

der Lehrer beim Sirasrichter an, und der Bur'chE 
wurde zu 14 Tagen Gelängt, b .. urtheilt. Auf ein* 
gelegte Berufung kam die Sache vor das Reick.^ 1'r'cht, 
und dieses entschied wie folgt: Der Lehn., w tn 
der Fortbildungsschule das Aufsichtsrecht ausübt, ist 
als Beamter anzufehen, der zur Vollstreckung 
der Anordnungen der Obrigkeit berufen ist. Dem
gemäß ist der einem solchen Lehrer bei Ausübung 
dieses Rechtes g«leistete Widerstand als Wider
stand gegen die Staatsgewal! nach § 
136 d s Strafgesetzbuches zu bestrafen. In dem vor
liegenden Falle war daher die vorschriftsmäßig ein
gelegte Blutung des Foribildnngsschüiers zu verwerfen 
und die ihm vom Gericht zud ktir e Gerängnißstrase 
auirecht zu erhalten.

Der Elbiuger Lehrerverei« untemimmt am 
Sonnabend, den 28. d. M. eine Damp erfahrt mit 
Damen nach Reimannsfelde woran sich ein Spazier- 
gang nach Cadinen anschließen soll. Die Abfahrt von 
hier erfolgt um 2 Uhr Nachmittags, während die 
Heimfahrt von Cadinen aus um 8 Uhr Abends ange
treten werden soll.

Der Liederhain beabsichtigt, um 5. September 
in Bellevue für die passiven Mitglieder < in Vokal- 
Concert zu geben.

Ein Erntefeff tieranfialtete Herr Fleischauer 
gestern in seinem Etablissement auf dem Schiffsbolm, 
und als um 4 Uhr das Concert der Schnur'schen 
Kapelle begann, konnte der Veranstalter einen stark 
besetzten Garien constatiren. „Kleine Geschenke er
halten die Freundschaft," dachte jedenfalls Herr 
Fleischauer und daß er damit den Schuß ius Schwarze 
abgab, bewiesen die vergnügten Gesichter der Kleinen. 
Sofort wurden dann die geschenkten Spaten, Harken rc. 
zur Bearbeitung des Gartens in Thätigkeit gesetzt, 
und es machte einen possirlichen Eindruck, die kleinen 
„Agrarier" im Schweiße ihres Angesichts sich ab
mühen zu sehen. Natürlich fehlte auch der festlich 
geschmückte Erntewagen nicht, dessen Erscheinen jubelnd 
begrüßt wurde. Nach eingeteiener Dunkelheit wurde 
ein Brillant-Feuerwerk abgebrannt, sowie ein Fackel
zug arrangirt, woraus das Fest gegen 10 Uhr sein 
Ende nahm. „Schade, daß nur einmal im Jahre 
geerntet wird," meinte ein kleines Kerlchen auf dem 
Heimweg. Nun, vielleicht überlegt sich's Herr 
Fleischauer, ob trotzdem die Ernte nicht noch zum 
zweiten Male „gefeiert" wird.

Die Kunst Glashütte des Herrn Freudenberger 
war auch gestern wieder sehr stark besucht und erreg
ten die „aus freier Hand" d. h. in diesem Falle mit 
dem Munde gewrmt.n Gegenstände, welche vor den 
Augen der Zuschauer aus gewöhnlichen Glasstäben, 
Glasröhren rc. entstanden, großts Interesse. Kleine 
Geschenke, die den Besuchern überreicht wurden, er
höhten die Freude über dus Vorgefühle.

Museum und Panoptikum Dem soeben hier 
etngetroff neu Museum und Panopi kum, welches seinen 
Stand auf dem Kl. Exerzierplatz Hai g ht von Danzig 
her ein sehr guter Rut voraus. Es enthält mechanische 
Original.Grupp » in L-bensgiöße, u A. „das Alp
drücken", „Amor auf Rr-fei,". eine Scene vom 
griechnch»lüMischen Kriegsschunplotze, ferner sämmtliche 
Menschentacen des Erdballs, tropische Vögel Schlangen 
und vieles Andi r. Das Mus-um enthält wissen
schaftliche Lehrgegenstätde aus dem Gebiete des 
Körperbaues des Menschens. Von besonders großem 
Interesse ist die erste Hilse bei plötzl chen UnglückS- 
lällen sowie die Vercnfchaulichung aller Krankheitser- 
scheinungen des Menschen. Da das Museum nur 
kurze Zeit hier bleibt, ist ein baldiger Bemch nur zu 
empfehlen.

Wieder eiugefunden. Der seit längerer Ze t 
spurlos verschwundene Tischlerlehrling R. aus Z. ist 
nach längerem vergeblichen Suchen endlich gefunden 
worden. Da der junge Mann bei einem hiesigen 
Tischlermeister in der Lehre stand und von demselben 
wegen Krankheit nach Hause beurlaubt war, so glaubte 
man anfangs, daß ihm ein Unglück zugestoßen wäre. 
Der junge Mann hatte sich aber unter Vorspiegelung 
falscher Thatsachen von seinem Vater 18 Mk. er
schwindelt und damit eine sogenannte „Vergnügungs
reise" nach Königsberg, Danzig rc. unternommen. 
Als das Geld ausgegangen war, kehrte er nach Hause 
zurück, wo er von seinem Vater mit einer tüchtig«» 
Tracht Prügel empfangen wurde.

Kellerbraud. Bei offenem Licht füllte heute Mit
tag 1 Uhr ein Kaufmannslehrling im Kellcr des 
Hauses Wasserstraße 55/56 Schwefeläther ab, als der 
dabei verspritzte Schwefeläther sich entzündete. Aus 
Schreck hierüber ließ der Lehrling auch die mit 
Schwefeläther gefüllte Flasche fallen. Die sch.'lll 
alarmlrte und zur Brandstelle herbe-geeilic Feuerwehr 
löschte das Feuer in kurzer Z it, da durch die H tze 
das Bleirohr der Wafferlei^ung im Keller geschmolzen 
war und ihr so genug Wasser zur Verfügu- g stan^' 
Die Feuerwehr war nur 40 Minuten in $tiäti0(fl ‘

Verhaftet wurde gestern Nachmittag der Ardel!" 
Anton Saßnowski von hier, welcher dringend ver
dächtig ist, dem Revierwächter der ”
Gemeinschaft mit einem anderen Drenfchen fb es 
Nachts Überfällen und mit Messern und Knütteln 
so zugerichtet zu haben, daß der Gemißhandelte längere 
Zeit bienftuaiäbig war. Ferner wurde gestern hier 
der seit einiger Zeit steckbrieflich verfolgte Arbeits
bursche Andreas Wobbe von Mattendorf v-rhaftet. 
Gegen ihn schwebt eine Anglage wegen Bedrobung rc.

Kirchenkollekte. Der evangelische Overkrche"- 
rath hat genehmigt, daß zu Gunsten des Baues eines 
neuen Pfarrhauses in Losendorf (Diözese Marien-- 
werder) eine einmalige Kollekie in den evangelisch^ 
Kirchen der Provinz Westpreußen an einem kollektkv^ 
freien Sonn- oder Festtage des laufenden Jahres ab« 
gehalten werde. Zu der für den Ban erforderlichen 
Summe fehle» noch 3200 Mk., welche au'zubringen 
der schon sehr belasteten Gemeinde nicht möglich ist. 
. ; Hühnerjagd fällt dieses Jahr in der P o- 

verschieden aus. Im allgemeinen sind wenig 
Völker vorhanden, diese aber sehr stark an Kopfzahl. 
£te Hühner sind meiste« gut ausgewachsen, es finden 
sich daneben aber viele Völker aus zweiter Brüt, die 
noch gar nicht beschossen werden können.

Achtung beim Einkauf vo« Wechfelstempel- 
marke«. Niemand ist verpflichtet, beschädigte Wechscl- 
stempelmarken als giltig anzuerkennen, deshalb sollte 
Man solche nie verwenden. Von verschiedenen Bank' 
instituten wcrden bekanntlich die Marken vorsich-ig — 
womöglich mit der Lupe — geprüft und selbst bei 
bet geringsten Beschädigung zurückgewiesen. Deshalb 
sei man beim Einkauf vorsichtig, denn es ist leicht 
möglich, daß beim Abtcennen der Marken vom ganzen 
Bogen in der Eile die eine oder andere einen Riß 
erhält. Man weise derartige beschädigte Marken, und 
fei der Riß noch so klein, Jtet8 zurück, um sich vor 
eventuellem Schaden zu schützen.

Der Abzug der Störche bat genau zu dem 
von ihnen beliebten Termine, am Bartholomäustag, 
ftattgefunben. Mle Hunderte von Störchen sah man 
ihren Flug nach Ixui Süden richten.



Die Unterschrift bei Quittungen. Nur solche ? Mitte des Monats August folgender (Nr. 1 
Quittungen sind rechtsgtltig, bet denen die Namens-s die Erwartung einer jebr guten, 2 einer

Hr.

die

175-185
17 J—180
146
138

26. |8.
103,60
103.70

97,70
103,60
103.70
98,10 

100,00
100.70
105.70 
104,20 
17015 
217 80
90,20
65,40
94 60

204.70 
122,50

129
94

130
115
121
130
95

247

1 X) Sitte; 
nicht kontin-

v__ \ ^ut
Um 3 Uhr Nachmittags begab 

.-.in, sowie Präsident Faure

Constantinopel, 26. A ugust. (Meldung des 
Wiener K. K. Tcieg. Corr. Bureaus.) Gegenwärtig 
finden zwischen den Kabinetten Verhandlungen statt, 
um zu einer Verständigung bezüglich des Friedens
abschlusses gelangen.

Constantiuopel, 26. August Das Schiff der 
freiwilligen Flotte „Drei" paisiecte mit Soldaten und 
Auswanderern an Bord auf der Fahrt nach Wladiwostok 

den Bosporus.
Athe«, 26. August. Die Deputirtenkammer ist zu 

Sonnabend einberufen worden, um einen Gesetzentwurf 
über die Rosinenproduktion zu berathen. Die 
Kammer wird sich nur mit d eser Frage beschäftigen.

Madrid, 26. August. In Monyada, Provinz 
Valencia, ereignete sich an einem Waff.rhe'oewetk ein 
Unfall, bet welchem 20 Frauen ums L?den kamen und 
ein Mann und ein Kind verwundet wurden.

Moatevideo,26.August. Präsident Borda 
wurde während der Feier des Nationalfcstes durch 
einenRevolverschußgetödtet.

Telegramme.
Bremen, 26. August. Der Norddeutsche Lloyd 

verbilligte die Fahrpreise füc Zwischendeck nach New- 
Aork auf 150 M. und 130 M.

Wien, 26. August. Die hiesigen Blätter melden 
aus Prag, eine für den kommenden Sonntag nach 
Lipau efnberufene tschechische Versammlung wurde 
von der Bezirkshaupimannschast mit der Begründung 
untersagt, daß die Veranstalter derselben eine Bürg- 
schast für die Aufrechterhaltung der Ordnung und 
Ruhe nicht zu bieten vermögen und überdies diese 
Kundgebungen n cht geignet seien, zur Beruhigung 
der Bevölkerung beizutragen.

Petersburg 26 August. Dre gestrige Parade 
in Krasnoje Sselo wurde von dem Großfürsten 
Wladimir Alexandrowitsch kommandirt. Derselbe über
reichte dem Kaiser und dem Präsidenten Faure den 
Rapport Vor dem Frühstück in dem Palais in Kros- 

bem Soii,t und »er Hatlnfn He 
de« wnzüfilchen Geschwader- vorgestelld 

« T8l°le‘ |C6 «Eden, Faure 
Rechten der Kaiserin, f" — 
sich der Kaiser und die Kaiser! 
nach Peterhof.

Peterhof, 25. August, 
welches heute Abend zu Ehreri' 

___- ri-i____ ri.it

folgenden TAnkspruch aus:

unterschritt ges chrieben ist; daraus folgt, 
daß es eben solche nicht sind, bei denen die Unter
schrift mit einem Stempelabdruck auSgeiührt worden 
ist. Die letztere Methode findet vielfach bei kleinen 
Geschäftsleuten. Handwerkern rc. Anwendung, indem 
sie zu den Quittungen einen Kautschukstempel be
nutzen. Eine solche Quittung hat nicht die gesetzliche 
Wirkung.

Aus Aulatz wiederholter Unterfchlaguuge« 
von Kirchenkafseugeldern hat das Konsistorium 
von Ostpreußen die Superintendenten angewiesen, sich 
bei dei- Kicchenv sirattvneu nicht mit einer Unter
zeichnung des Revisionsprotokolles der Kirchenkasfe 
zu begnügen sondern die Kaffe selbst genau zu 
revidiren. Das Konsistorium stellt in Aussicht, die 
Superintendenten, die dies nicht thun, für etwaige 
Fehlbeträge mit verantwortlich zu machen.
, u«d Gartenbau Ausstellung Der
^"bb)irthschaftltche Zentral-Beretn für Littauen und 
Masuren veranstaltet vom 19. bis 26. September in 
k Ausstellung, welche das gesammte Gebiet
des Obst- und Gartenbaues sowie der einschlägigen 
Pslanzenkultur umfassen soll. Platzmiethe wird von 
den Ausstellern nicht erhoben.

Wer trägt den Schaden? Eine Geestemünder 
Firma hatte frische Seefische nach Frankfurt a. d. Oder 
aufgegeben, die durch Schuld der Bahn nach Frank
furt a. Main gingen und von dort erst nach Ent
deckung des Irrthums nach Frankfurt a. d. Oder 
gesandt wurden. Der Besteller, dem sie nun zu spät 
und infolge der langen Fahrt in unbrauchbarem Zu
stande zuginaen, verweigerte nun natürlich die An
nahme, die Bahnverwnltung aber, durch deren Schuld 
die Lieferirist so bedenklich überschritten wurde, erklärte 
sich nur zur Bergüiunq der Fracht bereit, aber nicht 
zu einem Ersatz des Schadens, den der Fischhändler 
durch die verdorbenenen Fische erlitten hatte. Dieser 
hat daraufhin gegen die Entscheidung der bezüglichen 
Eisenbahn-Direktion Protest eingelegt, auf dessen Er 
ledigung man gespannt sein darf.

Eine« Telephon-Mundfchützer hat eine Ber
liner Fstma erfunden und bringt denselben, pro 
Dutzend für 6 Mk., jetzt in den Handel. Der Mund
schützer wird beim Sprechen an den Apparat gehängt 
und verhindert die Berührung des Mundes des 
Sprechenden mit dem Schalltrichter. Ein allzu großes 
Geschäft dürfte die Firma mit dieser „Erfindung" 
nicht machen, da unseres Wissens die meisten der den 
Fernsprecher benutzenden Personen dem Schalltrichter 
überhaupt nicht so nahe kommen, um denselben mit 
dem Munde zu berühren

Offenhalten der Photographischen Schau
kästen In Photographischen Kreisen wird augenblick- 
lich lebhaft agitirt sur Einleitung gesetzgeberischer 
Schritte, durch welche der bestehenden Rechtsunsicher
heit in Bezug auf die Schaukasteusrage tri dem Sinne ’ 
ein Ende gemacht wird, daß das'Offenhalten der 
photographischen Schaukästen an Sonn- und Feiertagen j 
fortan sur gesetzlich erlaubt erklärt wird. Die Ver
anlassung hierzu geben die verschiedenen Entscheidungen 
bkr höchsten Instanzen. So z. B. hat das Kammer
gericht in Berlin entschieden, daß die Photograph scheu 
Schaukästen während dcS Gottesdienstes verhängt sein 
müssen, während das Oberlandesgericht in Jena das 
Offenhalten der Schaukästen, soweit solche nicht etwa 
verkäufl'ch» Bilder, wie Landschaften, Berlagssachen rc. 
enthalten, während di-.ser Z it fuc, erlaubt betrachtet. 
Eine Petition wird in dieser Sache durch den Deutschen 
Photographen Verein verbreitet.

11. Lifte der Kahlberger Badegäste. 
Frl. Emilie Ritzke. Frauenburg, B. Schilling. 
Hr. Dr. Theodor Gaupp, Justizrath, Elbing, Germania. 
Hr. Theodor Zöpf u. Fam. Ingenieur, Elbing, Alb. 

Schmidt.
Fr. Ww. Luise Wölk, Elbing, Alb. Schmidt.
Fr. Angelika v. Riesen u. Tochter, Elbing, Kronprinz 
Frl. Johanna Slephani, Elbing, V- Kronprinz. 
F. Ww. Anna Schmidtke, Elbing, Concordio. 
F>l. Hedwip Lange, Elbing, Hotel Lerique.
Frl. Marie Barkow, Lehrerin a. D., Bromberg, Villa 

Kronprinz.
Fr. Kaufmann E L.mke, Elbing, Concordia, 
Frl. Therese Tippe, Königsberg, E. Boß. 
Hr. Wirft, Kaufmanr, Paris. H. Waifiicb 
Fr. Rentiere Amalie Wiede, Elbing, Walfisch. 
-t>r. Heinrich Wiebe und Frau, Kaulmann, Marienburg, 

Walfisch.
Frl. A. Axt, Langfuhr, Walfisch.
Hr. Ktersch, Rendant, Jnowrazlaw, Hotel Walfisch 
Hr. Erich Müller u. Fam.. Kaufmann, Elbing Walfisch 
Hr. Gebhard u. Fr.. Fabrikbesitzer, Strahlau bet Berlin 

Hotel Walfisch.
Fr. Assistent Frida Sallisch, Elbing, Alb. Schmidt.
Fr. Marie Roß, Elbing. Villa Schaumburg.
Hr. Zedler u. Fr., Rhederstbesitzer, Elbing, Villa 

Grunn'uld.
Fr. Sonitätsrath Deutsch u. Fam., Elbing, Villa 

Fehrmann. w m , .
Hr. Dr. I. Culp, Arzt, Vkreinigie Staaten, Belvedere. 
Hr. Dr. Oswald u. Fam. Kgl. Amtsgerichisraih, 

Elbino, Hotel Lerigue.
Hr. Hoppe, Amisrichtcr, Heilsb. Ostpr.. Hot. Lerique 
Fr. Kaufmann Anna Jfoak. Elbing, Villa Wrangel. 
Frl. Emilie Ploetz, Frauenburg, V Wrangel.
Frl Ella Vorreau, Elbing, Villa Wrangel. 
Fr. Kausmann Pohl Frauenburg. Villa Wrangel.
Hr. Adolf Nlemetz, Ober Postassist., Berlin, Wrangel. 
Fr. Stadikämmerer Hermann, Frauenburg, Wrangel. 
Hr. Sally Samulon u. Fr., Rechlsanw-, Graudcnz, 

Schill'na.
Fr- Hutfabrik. Th. Wernick u. Tocht., Elb., Neubauer. 
Hr. Bigolke, Oder-Telegraph. Assist., Elbing, Walfisch. 
Hr. Thara, Bürgermstr. o. D., Frauenburg. Walfisch. 
Hr. Hoppe u. Fx„ Rent'er. Gubstadt, Hotel Walfisch.

NfischN und Frau, Organist, Guttstadt, Hotel 

§ao'/'n?leu,enüllt' Graudenz, Hotel Walfisch.
Hr. Em'l Berendt.Lieutenant, Stettin, Bellevue.

^^uhm. Hotel Ler que.
Hr. Punkuhr, webtet, Faberirten Östpr., Hotel Leriaue. 
Hr. P. Caspers, Kreisausschußsekr., Elbing, H. Lerique. 
Hr. Dorendorf und Flau, Landgerichts Präs., Elbing, 

Villa Fehrmann.
Frl. Anna Knopfstuck, London, Germania. 
Frl Aimär Eberard. London, Germania. 
Frl.' Clara Garske, Crone a. d Brahe, Fröhlich. 
Frl. Elise Peiersen. Elbing, Villa Wrangel.
Frl. St'inblück, Wng, ?'0a Wrangel

Summa dkk Rutfläftc ittu 7t an« i he und 
Bedienung 1*17.

Landwirthschastliches.
Der Saatenstand m Preutzen war um

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25. August. Kornzucker exkl von 

Renvement —, neue - Kornzucker exkl. von 8- ’/ 
Rendement —, neue 9,80—9,97. ^^chp^bukte ejtl. u 
75o/o Rendement 7,7 . Ruhig- — Gemahlene Rani 
nahe mit Faß 23,25. MeUS I mit Faß 22,50 Ruhig.

GlaSgow, 25. Aug «Schlußturse.j Mixed numb- s 
warranteS 44 sh 4 d. Ruhig.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direction.)

Berlin, den 25. August 1897. 
. Zum Verkauf standen: 396 Rinder, 1917 Kälber, 
1610 Schafe, 7852 Schweine.

a 11 wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
^ÄÄÄ-wicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg). 
bSAfel1 : Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet,

Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
fleischige, nicht ausgemästete und ältere 

wüstete, — 6i§ —; 3) mäßig genährte junge und 
d^ Lenührte ältere, — bis — ; 4) gering genährte 

Al^rs, 50 bis 54. — Bullen: 1) vollfleischige, 
?Srn Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
flwAre und gut genährte ältere, — bis —; 3) gering 
genährte, 48 bis 53. — Färsen und Kühe: 1) a. 

ausgemästete Färsen höchsten Schlacht- 
werrhS, — bis —; b. vollfleischige, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 
—; f) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 49 bis 51; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 45 bis 48 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 68 bis 72; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber 60 bis 67; 3) geringe Saugkälber 

his 58; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
45 bis 48 Mark

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast- 
hammel 61 bis 64; 2) ältere Masthammel 5p bis 59 
I mäßig genährte Hammel und Schaft (Merzschaft) 
50 bis 54; 4) Holsteiner Niederungsschafe - bis , 

(oder 50 kg) mit 20 °/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Raffen und deren Kreuzungen, 
höchstens IV, c>abr alt: a) im Gewicht von 4.20 bis 
300 Pfund 59 bis 60; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser) - bis - 2) fleischige Schweine 57 bis 58; 
gering entwickelte 54 bis 56; Sauen 50 bis 55 Mark.BeVanf Ed Tendenz des Marktes: Am Rindermarkt

Uiwutz: 400 Tonnen.
ml. hochbunt und w-nß . 
„ heilbunt...................................

Transit hoch bunt and noeij.
„ hellbunt . .....

RegulirungSpreiS v treten Berte 1 
hoggen. Tendenz: Niedriger.

inländischer......................... .
russtsch-polnifcher zum Transit 
RegulirungSpreiS z. freien Vermehr 

Gerste, große (656—680 g) . . .
kleine (625—660 g) . 

garer, imändischer. . 
Er!- fen, inländische ...

„ Transit
Rlib > en inlSn5ticÜe - ■

L bedeutet; Napoleon lehnte das ihm vom Präsidenten Faure der- 
--------- - ........ guten, 3 j /(ebene O fiz'erkvuz der Ehrenlegion ab, da er schon 

e'mr mittleren 4 einer geringen und 5 einer sehr f, Wiege den Gtoßcordon des Ordens besessen 
geringen Ernte): Wtnterweizen 25 (gegen 2,4 im I ", 
Juli), Sommerweizen 2 8 (2 8), Winterspelz 2.1 (2.1), iie. ... . ____
Winterroggen 2.8 (2,5), Sommerroggen 3 2 (3 2), ! 
Gerste 30 (3 0). Hafer 3 0 (3,1), Erbsen 3 4 (3 2), > 
Kartoffeln 2 7 (2,9), Klee und Luzerne 2,5 (2 8), l 
Wiesen 2 6 (2,8) Der Saatenstand im Deutschen f 
Reiche betrug Mitte August für Winterweizen 2,5; < 
Sommerweizen 2.7; Sommirsp Iz 27; Winterrogqen ; 
2,7; Sommerroggen 2,8; Sommergerste 28; Hafer i 
2,9 ; Kartoffeln 2 5 ; Klee 2 6; Wiesen 2 5.

Gemeinsamer Düngereinkauf. Auf Anregung 
des Westfälischen Bauernvereins und auf Einladung 
und unter Vorsitz deS Geheimen Regierungsrathes 
Haas-Offtnbach tagte am Montag in Berlin eine 
Versammlung von Vertretern der großen L a n b •' 
Wirthschaftsvereinigungen und Landwirtb- i 
schaftSgenossenfchasten in Deutschland, in welcher ein1 
gemeinsames Borgeben tm Düngereinkauf 
nach den von Dr. Rösicke-Görsdorf vorgelegten 
Grundzügen angebahnt wmde Der zu diesem Zwecke 
geschaffenen Organisation sagten den Beitritt zu- der 
Allgemeine Verband der Deutschen Landwirtbichasts- 
Genossenschaften zu Offenbach a. M., der General- 
anwaltschaftsverband ländlicher Genossenschaften für

^kuwied, die Deutsche Landwirihschafts-
■ Me JBauexnberelne für SBefifakn. für 

5*' Sun» »er Laudwlrth-
Üa b? ?, [?r,8‘"'he,60,tbanb der landwlrfbfchaff 

iH,amme" 1060000

Heiteres.
l̂aW5! Prozessor: .In alkoholbaltigen 

Flüssigkeiten tote Bier und Wein finden sich viel 
weniger Infusorien und Bakterien als Im Wasser. 
Was ist daraus zu schließen?- Candidat: „Daß—! 
daß die Bakterien einen sehr schlechten Geschmack haben.- 

^us dem Physik - Examen. Profeffor: I 
„SBag ist ber Unterschied zwischen einem Thermometer 
und einem Barometer?- - Schüler (in tausend 
Aengsten). eine hängt draußen. da8 andere 
brtnnen.-
. , — Die Gewohnheit des Berufs. Ein Schau
spieler erzählt seinen Kollegen, daß er sich mit einer 
Dame verheirathen werde, die gleich ihm, ihre erste 
Ehe gelöst habe^. Die Hochzeit", so fügte er hinzu, 
-w rd in aller Stille gefeiert werden ^Leichtbe- 
?reW - bemertt ein Komiker dazu, „es handelt sich 
ia nicht um die Premiöre, sondern um eine Repri e"

Bei dem Galadiner,

nn . r. , r. - ------- 1 der französischen
."5™" ™'“..d*.0“ Kaff-r Nikolaus

■ - • - ■;: Ist mir unendlich on-
genehm. au das B-d-Id-u der frfjBnen franzöfifchen
Blot e äu trtnkn; umgeben von bo4s.fW,n
Ü3ertretern erlnlure ich mich „Cln b 6er
6'°”Ae"6eh "'s i-aniöstfch-n Geschwaders die
Reihe unvergeßlicher Eindrücke eröffnete di- mShronh 
unseres Anlenibaltes In Frankreich ,lnan6t( |0 
L7r?«r^.r''rr°7ufs.Lrsi'"u'''°k 

Vertreter der französischen M-iri Marine und die 
zu feilen. Wolle., Ew Mn^lS . 

dem G-dmken „eiche, »unelounl 7 i
K, . . ru7 e8un9 zufammenzuschließen. 
3«t6LIW^ 4U®b,rn d-- >u si,ch.u Marin-.-

Pererh-f 26 Aichuft. D-r MinMer »,s «euße. 
ren Grat Murawiew sandte dem französischen Minister
präsidenten auf dessen Telegramm folgende Erwiderung? 
»Auf Befehl meines hohen Herrn habe ich die Ehre, 
Ew Excellenz den wärmsten Dank zu übermitteln für 
die Gefühle, welchen die französische Regierung in 
dem Telegramm an den Präsidenten der Republik 
Ausdruck verliehen bat."

Petersburg, 26. August. Nach einer Meldung 
aus Tfchita haben in den letzten Tagen des Juli 
(alten Stils) starke Niederschläge in den Gebieten des 
Jablonowoj und Chrebet, Schllka, Tschikoj und Anon 
statigefunden, welche große Ueberschwemmungen ber 
ursachten. lötete Ansiedelungen an den genannten 
Flüssen mit Gärten, Feldern und Vorräthen an Heu 
und Getreide sind vernichtet. Menschen sind wenig 
verunglückt, dagegen ist viel Vieh umgekommen. In 
Tschita sind durch das Hochwasser viele Häuser unter
waschen oder zerstört worden. Zahlreiche Brück n 
wurden lortgetrogen und Wege vernichtet. Die Ein
wohner flüchteten vielfach in die Berge.

Paris, 26. August. Mehrere Blätter sprechen an
läßlich des Besuchs des Präsidenten Faure in Rußland 
bte Ansicht aus. daß ein russisches Bündmß Frank
reich gestatte, einen ehrenvollen Frieden aufrechtzu- 

| erhallen.

26. August. Es verlautet, Prinz Louis 

Spiritusmarkt.
Dauzig, 25. August. Spiritus pro 

kontingentirter loco 61,70 bez., —,— Gd., 
gentrrter loco 42,00 bez., —Gd.

Stettin, 25. August. Loco ohne Faß mit 70,—
Konsumsteuer 42,90, loco ohne Faß mit — A Kon um 
steuer —,—.

25.|8
103,70
103,80
97,6)

103.70
103,90
98,10

100,10
100.70
105,60 
1041 
17005 
217,65
9050
65,50
94 50

204,00
122,30

Preise der Coarsmakler
Spiritus 50 loco ............................................. 43,60 A
Spiritus 70 loco .............................................—A

KöniaSberg, 26. August, 12 Uhr 20 Min. Mittags.
' B (Von PortatiuS und Grothe,
l Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 

Spiritus pro 10000 L % excl. Faß.
Loco nicht contingentirt......................... 43,20 A Srie
cyUrti ................................................. 4280 A Bnc
Loco nicht contingentirt......................... 42.90 A Geld
Juni............................. • • • ^,40 A Gel

Danzia. 25. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorer- 
Provision usancernäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: niedriger. A

Börse und Handel.
Lelearapvische Börseudrrichte

Ber-LtM. 26. August, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom ,o
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3t/l pCt. „ n ...

4 pCt. Preußische Consol« . 
y/i pEt. n m . . • .
3 pCt. n it • •
3i/s pCt. Ostprerißifche Pfandbriefe . 
3i/s pCt. Westpreußiche -3fa:ibbn<fe 
Oesterreichifche Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente .
Oesterrcichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten....................
4 Mt Rumänier von 1890 . . .
4 pCt Serbische Goldrente, obgeftnn 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm <_• «

blieben 68 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge-> 
staltete sich langsam. Bei den Schafen fanden ungefähr 
500 Stück Schlachtwaare Käufer. Der Schweinemarkt 
zeigte ein ruhiges Geschäft.

Seiden-Damaste Mk. 1.3518 K

— sowie schwarze, weiße u. farbige HeNNkberg- 
Sfcifre von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, gestreift, saniert, gemustert, Damaste rc. 
(ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnitt!. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich 

Der Stolz der Hausfrau blendend 
weiße Wäsche, und hat sich, zur Erzielung einer 
solchen Dr. Thomson s Seifenpulver unter 
allen anderen Waschmitteln als das beste bewährt. 
Achten Sie bitte genau auf die Schutzmarke 
„Schwan". Ueberall erhältlich.____________

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 <Z. in Marken 

W. H. MHeick, Frankfurt a. M.

Kirchliche Etnzelgen.
Synagogen-Gemeinde. 

Gottesdienst.
Freitag, den 27., Abends 63/4 Uhr.
Sonnabend, den 28., Morgens Uhr: 

Neumondsfeier.

Glbinger TtandeSantr.
Vom 26. August 1897.

Geburten: Schmied Franz Kühn 
S. — Buchbindermeister Hermann 
Fuchs S.

Aufgebote: Schauspieler Peter 
Paul Dickten-Lüdenscheid mit Johanna 
Amanda Musäus-Lüdenscheid.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Korinth S. 3 M. — Arbeiter Carl 
Gehrmann 60 I. — Wittwe Wilhelmine 
Basner, geb. Bergmann 76 I. — Ar
beiter Martin Glodde T. 9 M. — 
Tischler Carl Aug. John T. 2. I.

Elblnger Fehrerverei».
Sounabend, den 28. August er.:

Dampferfahrt
mit Damen nach Reimannsfelde.
Abfahrt 2 Uhr Nachm. Spaziergang 
nach Cadinen. Rückfahrt von hier 
8 Uhr Abends. Gäste willkommen.

|at|ol. Arbkitemrm.
Das Bereiusmitglied Carl 

Schulz, Sonnenstraste Nr. 77, 
wird vom städtischen Krankenhause aus 
Freitag, deu 27. d. Mts., Nach- 
mittags 4'/2 Uhr, beerdigt._________

Krkalllltulchllllg.
Wir bringen hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß, daß die Geschäfte des 
IX. Schiedsmannsbezirks auf die Dauer 
von 5 Wochen durch den Schiedsmann 
des VIII. Bezirks, Herrn Obermeister 
W. Hartwig — Leichnamstraße Nr. 
102/3 — vertretungsweise werden 
wabrgenommen werden.

Elbing, den 25. August 1897.

Der Magistrat. 

Konkursnachrichten.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Lederhändler Albert Hensel, Barteu- 

steitt. Verwalter Rechtsanwalt Jo
hannes Behr. M. 1. 10. T. 24. 11. 

Uhrmacher Albert Aron, Teebnrg.
Verwalter Stadtkämmerer Franz Wa- 
linski. M. 25. 9. T. 4. 10.

Schmiedemeister und Wagenbauer Cd. 
Heymann, Mocker (A. G. Thorn). 
Verwalter Kaufmann Robert Goewe, 
Thorn. N. 10. 11. T. 25. 11.

ZiiMgekehrl!
Dr. Simon.

Verreise
für circa 3 Wochen. Die Herren 
Dp, Crüger und Dr. Schmidt 
werden mich gütigst vertreten.

Dr. VeNNelmanii.

«HTch. Sommer- 
M '' Fahrpla« 1897. '
1 Abfahrt nach Mchtuag Dirschau: 1 
(4,2?üm., 7,30 vm., 10,55 Oni., IkolO.
3,15 nm., 6,42|nm., 10,10 Nm., 10,0317m

Königsberg:
0,40 Om., 7,19 Dm., 10,02 Vm., 1,22 N«.

i 5,32 Hm., 6,11 Vm., 12,1K ilacbs
\ Vtühruttgka:
k 7,19 Vm., 10,02 üni., 2,16 Nm. 6 
M 6,11 Nrn. J

Lftcrode: /A
6,22V., 11,07V., 3,MZ.,7,2Sn./^Ä

Jett gedruckte sind
Schnellzüge



zu billigsten Preisen.
i

Neu! Scene vorn griechisch-türkischen Kriegsschauplätze. raeusj 
Das Älter schützt vor Thorheit nicht. -

Die wahnsinnige Schönheit im Bärenzwinger zu Frankfurt a. M.
Amor und Benus, sowie mehrere plastische Original-Gruppen in Lebensgroße, v 

Berühmte Personen der Vergangenheit und Gegenwart. Ä

tl

A echten

IW M
_________ —------------- -—--------------- ■Ue'

fimburgtr fiäfc, -*■ D

■

Plakaten, Diplomen, 
illustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und

Visitenkarten,
Hochzeitseinladungen, 
Speisekarten, Geschäftskarten,

billigsten Caffee-
Zusatz und

Caffee-Ersatz.
In den meisten Colonialwaareu- 

Handlungen erhältlich.

Farbenfabriken
vornt.

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Wechseln, Quittungen,
Rechnungen,
Correspondenz-Formularen,

sowie von

Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 
Etiquettes

Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Prachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 
mit sehr weich. Betts., gef. Ober, 
Unterbett U. Kissen nur 10 Vr Mk., 
best. 12 7* Mk. Pracktv. Hotelbetten 
16 Mk. Br., roth, rosa Herr
schaftsbetten nur 20 Mk. Ueber 
1OOOO Familien haben meine 
Betten im Gebrauch. — Eleg. Preist, 
grat. Nichtpass. zahle das Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferstraße 5.

Auf dem Exerzrer-Platze.
Sonnabend, den 38. d. Mts. Eröffnung und folgende Tage von 

Nachmittags 2 bis Abends 1O Uhr:
Eduard Chemise’s größtes anatomisches, 

wiffenschaftliches

Museum u. Panoptikum.
Das Panoptikum enthält lebensgroße, mechanische Figuren, 

historische Persönlichkeiten rc., unter anderen:

Ganz neu! Das Alpdrücken Ganz neu!
(Größtes mechanisches Kunstwerk des 19. Jahrhunderts).

Scene vom griechisch-türkischen Kriegsschauplatze. N«u!

Somafose
ein geschmackloses Pulver, 

nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend;

ein hervorragendes 

Kräftigungsmittel 
für 

schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
prust kranke, Magenkranke, 

'Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 

Kinder, genesende, 
sowie besonders für

Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

empfiehlt

Ländliche und städtische 

gF Grundstücke A 
sind zu verkaufen. Nlilewski, 

Kürschnerstr. 11.

2
38
90
91

113

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik

Königsberg 1. Pr.
Prämiirt: London 18;.1.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 —

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm* 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebräuen. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

TheilzaMungen
----- - Umtausch gestattet. * 
Illustriite Preisverzeichnisse 

gratis und franco. _____

W Für Fleisch 
Majoran I a, Salpeter, 

weisser Pfeffer, 
Meai-Preserves i^eat-Pre- 

serve-Crystall rc.
empfiehlt

| (Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

! J. Staesz jun., Elbing,
| Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
‘ Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Kmrstlmen!
Verwendet

nur
randt-

Bremen
Mnelldampfer-

KrsSrderans 
Bremen-Amerika
Brasilien, La Plata, 
Ostasie«, Australien.

Nähere Auskunft ertheilt 

,F. Moneamis. 
Berlin, Jnvnli-enstr.93.

1 Feder-IHatratzen . 
per Stück 18 Mk.

< W Bettgeftelle "W ►
mit Matratzen, per Stück 34 Mk. ▼

A ööm Sophas eee» ►
bis zu den elegantesten, p. St. 36 Mk. r

< Paul Schein er,
4 Heiligegeistftrasie

M

tf 

t>

M
Pro 1897 der „Altpreußischen Zeitung" 
kauft zurück

Die Exp. d. , Altp. gtg."In No. 29 8. 4.1896
des Frauen-Daheim, sowie in fast allen Hansfrauenzeitungen von spar
samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen 
ausgezeichnet ist

Lessive Phönix 
(Patent J. Picot, Paris) 

das einzig praktische Mittel zum 

Waschen von Wäsche
........... und anderer Stoffe. ----------—

Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 

halber Arbeit
und reichlich __

MU- 35 Procent billiger "Mch 
besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 

Lessive Phenix ist zu haben ä 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.

Fabrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 

L. HHinlos & Co», Coisi-Ehrenfeld.

ebenso die beliebten

Harzer Käse, 
beide Sorten großartig im Geschmack 

empfiehl» j F. Gerlach.

..................
Die Nummer

H

rr

ff

»»

Ethnalaftischc Abtycilunft. Sämmtliche Bälkerraceu der Erde. 
Naturwissenschaftliche Wachs-Präparate

über gesunde und kranke Theile des Menschen verschiedener Krankheiten und Heil- 
verfahren von Seilen der größten Professoren und Aerzte.

< Die Phrenologie oder Schädellehr’e. |Meile Die erste Hülfe oder Samariterlehre «vll■ 
nach Professor Dr. Esmarch aus Kiel.

Sämmtliche ausgestellte Kunstwerke sind von den hervorragendsten 
Künstlern hergestellt und dürfte die Ausstellung durch ihre Reichhaltigkeit, Ele
ganz und Vielseitigkeit wohl als die größte ambulante der Gegenwart zu ver- 

Entere für alle 3 Abtheil, ä, Person 30 Ps. Panoptikum 30 Pf 
Kinder 1O Pf. MT Kataloge an der Kasse. -Mg

Die

lithographische Anstalt u.
Steindruekerei

von

Carl Schmidt Nachfolger,
Elbing, Spieringstrasse 25,

empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von

MchMn, 
anerkannt gut sitzend, aus 
gutem Stoff, mit 3fach lein. Ein

sätzen, pro Stück 3 A 
ME" Neuheiten "MW 

in 

Skrvllturs, 
Ktllßku ulld Stulpen, 

Kerrev-Cravuttkn 
in großartiger Auswahl 

empfiehlt 

Robert Holtin.
Eine Parthie

MiilKsesrtzte Cravatten 
aus guten Stoffen 

AM" sehr billig. "WW 

■minnwn imiiiiiiiiiiiiiiii

Mes-im-Citronen, 
allerbeste Qualität, 

zu den billigsten Preisen empfiehlt 

___ X F. Gerlach. 
louise Sehenden. 

Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Müblendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Ein Posten von der Saison zurückgebliebener
Damen - Mäntel etc., 

moderne Sachen, 
welche das doppelte und dreifache gekostet.

Sommer- und Winter-Jaquettes 
für Mk. 1,50, 2.—, 3—, 4=—, 5__ , 7—, 9 bis 15.-.

Regen-Motel und Promenaden 
für Mk. 4 —, 5. , 7.-, io.— bis 20__

Lange Winter-Paletots 
für Mk. 4.'—, 6. , 8. , 12.— bis 20.—• 

ZincLer-Mäntel
bedeutend unter Preis.

Sonnenschirme, schwärzn, farbig, 
moderne Sachen,

Stack für Mk. 1.50, 2. , 2.50, 3. -, 4. .

Reinwollene Kleiderstoffe
in grösster Auswahl, Meter von 60 Pfennig an.

Joh. Lau.

Mög«.

Schl.LLgshawlei«°«

MGetttrssmnlmeu 
no PTn breit für 16 A 82 cm 
breit das Schock 33-/. m
bis zu den feinsten Qualitäten. 

Viele Anerkennungs-Schreiben.
Spez- Musterbuch von sämmt
lichen Leinen-Artikeln, wie Bett- 
züchen, Inlette, Drell-, Hand- 
«. Taschentücher, Tischtücher, 

Satin, Wattis, 
PiquL-Parchend rc. rc. franko.

J° Gruber*,
Ober-Glogau i. Schl.

ColonialuDaaren-, 
Oelieatessen-, 
Süclirueht- tu 

Wein-ftandhmg.

_ Die Dampfer 

„Express und „Iris“ 
bis auf Weiteres jeden Dienstag 

und Freitag nach Königsberg via 
Pillau um 7*>2 ab.

Elbingcr Dampfschiffs-Rhcdcrei 
F. Schichau. ■ 

cßentw Scttnuo

Lehrlinge,
Knaben unb Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
macherinneu, 

sowie 

Tabak-Entrip-er 
stellen jeder Zeit ein

Loeser & Wolff 
Geübte Glav?platterin, 

die schon mehrere Jahre geplättet, em
pfiehlt sich dem geehrten Publikum in 
und außer dem Hause Mauerstr. 20. 

MuMtscher^ich 
____ Am Gymnasium 3.

I

K8

Hotel Germania.
Spni«l=les(d|iiiik uni Dttlli m KiArlkö 

Jnh.: Kaufmann Hermann Arendt.
Anstich van: Pilse,.er »/,. M. 10, »/.. Gl. 15,

Mnochener >/10 Gl. 10, 5 G!. 15, 
Export Gl. 10, -/,<, Gl. 15.

I
dllustriru r , j 
’Uirine ^rmoncen u.Preis-Ceiiranlß |

7



Nr. 200.

- ■ - -- u---- '--n wnuci yerav rnnrnnt " V---- vi uor Avknos Ivuren uit <ycn.cn in vnun uujnt|itvyci>.Sm^fnfnpXh T* ®?(fl?/leae gestand. noch nie in seinem Leben eine kürzere^und $ Danzig 25. August Zu einer zehnw öchigen Die Herren waren nicht wenig überrascht, als sie bet 
Sm folgenden Tage lauste er sachlichere Predigt gehört zu habenundde?ibn“Äl m 111 üR t f Ä e n ffe b u n fl Kim 128. Infanterie- der Landung ersubren, daß sie sich in der Kaschubei 
i-,n^Ä"^kchaiten und ließ gleitenden Popen aufforderte, diesem Beispiel ru wlaen Regiment werden morgen eine größere Zahl Volks- befanden; sie waren der Meinung, sich aus russischen 

Rogge an der Vororrzaan r ^uch bei diesem zweiten Aufenthalt in Rolland wnkte l s ch u l le b re r hier Eintreffen. Die zur Ausbildung Boden niedergelassen zu haben. Der Luftballon 
>" SÄÄ Ä umeroffijle« u„d »ufommengeleflt und »« Fobrwer! hierher

JMJjigr-oiilttia ging er on Dienste <u Itelen. und der Andrang wurde jchließlsch ' ©efretten 6eS 128. SteglmenlS fehlen bereii» gestern geschnff'. von wo er mit der Eiienbadn noch

Mein Namensvetter.
Nachdruck verboten. bintereinander der 9IFtenmnnM .9 Metmal

vom Schießplatz Hammerstein, wo das Regiment z. Z. 
weilt, zurück und trafen Abends hier ein. Die 
Uebung erreicht am 3. November ihr Ende. — Auf 
der Mottlau in der Nähe von Strohdeich ereignete 
sich gestern Nachmittag eine recht folgenschwere 
Collision. Ein Skuller kam in einem Reim
doppelzweier ohne Steuermann, in dem sonst eigentlich 
zwei Mann sitzen, die Mottlau links dicht unter dem 
Lande entlang gefahren und konnte in der Nähe der 
Fähre nicht mehr dem von Heubude kommenden 
Pasiagierdampser „Kaiser" ausbiegen. Der Dampfer 
zerschnitt das leichte Ruderboot in der Mitte und der 
Ruderer wurde in das Waffer geschleudert. Von dem 
Dampfer, desien Pasiagiere in lebhaften Schrecken 
versetzt waren, wurde dann das Nöthige zur Rettung 
des im Waffer schwimmenden Ruderers gethan, dem 
bet dem Rencontre ein Stück Eisen in den Arm 
gesprungen war und dort eine große, stark blutende 
Wunde verursacht hatte. Der Ruderer mußte sich 
durch operativen Eingriff das Stück Eisen entfernen 
laffen. Das in zwei Theile getheilte Boot nahm der 
Dampfer mit. Der Schaden ist natürlich, da die 
Herstellung derartiger Sportsboote sehr kostspielig zu 
sein pflegt, recht erheblich.

Dauzig 25. August. D i e g e s a m m t e 
Herbstübungsflotte hat heute unsere Bucht 
verlaffen und die Fahrt nach Kiel angetreten. Auch 
unsere Panzerkanonenboots - Division ist heute in See 
gegangen, um sich der Flotte anzuschließen. — Ein 
ähnlicher Vorfall wie neulich auf dem Heumarkte, nur 
nicht so traurig in seinen Folgen, ereignete sich gestern 
Nachmittag aus einem Wagen der elektrischen 
Straßenbahn in der Nähe des Haupt - Bahn 
Hofes. Dort setzte sich eben ein vollbesetzter Motor
wagen, an dem sich ein Anhängewagen befand, in 
Bewegung, als ein Zahlmeister-Applicant der Marine 
auf den Hinteren Perron desselben sprang. Als er 
bemerkte, daß der Perron vollständig besetzt war, 
sprang er von demselben wieder ab, mochte den Sprung 
jedoch in verkehrter Richtung, nämlich nach rückwärts, 
fiel hin und gerieth dabei unter den Anhängewagen. 
Obwohl sofort gebremst wurde, hatte er doch Quetschungen 
an der Brust und an den Beinen erlitten. Er begab 
sich in einer Droschke nach dem Garnison - Lazareth 
und wurde dort ausgenommen.

Zoppot, 25 August. Vom Tode des 
Ertrinkens gerettet wurde gestern Nach
mittag im hiesigen Herrenbade Herr Fabrikbesitzer E. 
Derselbe war ein kurzes Stück nach der hinter dem 
Herrenbade gelegenen Sandbank hinausgeschwommen, 
konnte dieselbe aber nicht finden, da sie jedenfalls durch 
eine Strömung verändert war. Plötzlich verließen 
Herrn E. die Kräfte und er begann um Hilfe zu 
rufen. Ihm zunächst im Bade befanden sich die Herren 
Dr. Korella und Taubstummenlehrer Melke aus 
Danzig, welche so schnell als möglich hinzuschwammen 
und den gänzlich Erschöpften soweit brachten, daß er 
wiederum sicheren Grund unter den Füßen hatte. 
Ohne das schnelle und anerkeunenswerthe Eingreifen 
der beiden Herren hätte die Sache für Herrn E. leicht 
eine traurige Wendung nehmen können.

Karthaus 23. August. Gestern Vormittag 
landete bei Michutschin, etwa zwei Meilen von hier, 
ein Luftballon mit drei Herren, einem ß.eutnont 
und zwei Civilpersonen. Am Sonnabend nach 10 
Uhr Abends waren die Herren in Berlin aufgestiegen. 

v________  ” * t
der Landung erfuhren, daß sie sich in der Kaschubei

Zar rntb Zimmernmn«.
DaS durch Lortzings melodische Oper berühmt ge- 

wordene Zaandam — nicht Saardam, wie es bei 
Lortzing heißt - hat in diesen Tagen ein Jubelfest 
gefeiert. Es sind jetzt 200 Jahre her, daß Zar Peter 

dort in die Geheimnisse des Schiffbaues 
^»b "weihen ließ. Zar Peter war schon früh mit 
Holländern zusammengekommen. Der Getreide, und 
Holzhandel mit dem nördlichen Europa, mit Däne- 
mar!, Schweden, den Ostseeprovinzen, Finland und 
Rußland oder, wie man damals sagte, Moskowien, 

x m ausschließlich in den Händen von Holland 
und Äestfriesland und einer der rührigsten und 
unternehmenden Plätze in dieser Provinz waren die 
an der Zaan liegenden Dörfer Ost- und Westzaandam 
ldas heutige Zaandam), Ost- und Westzaan. Koog, 
Zaandyk und Wormerveer. Am Ende des 17. Jahr
hunderts zählte man hier über 50 große Schiffs
werften, 200 Säge-, 60 Reis- und 40 Papiermühlen 
und über den daselbst damals aufgestapelten 
Reichthum werden heute noch die fabelhaftesten Dinge 
erzählt. Im Jahre 1697 wurde von Peter der längst 
gehegte Plan, mit einer großen Gesandtschaft Europa 
zu besuchen, auSgeführt. Dieselbe bestand aus 270 
Köpfen; Angehörige der vornehmsten Familien, die 
ihm nebenbei als Geiseln für die Treue der Bojaren- 
familien während seiner Abwesenheit dienten, waren in 
seinem Gefolge, Peter selbst aber reiste inkognito und 
verbarg sich als Peter Michailow unter dem Gesandt- 
schaftSpersonal, bet dem sich auch verschiedene Offiziere 
und 50 Soldaten des Preobraschenskt-Regiments be
fanden. Der Weg ging von Moskau über Now
gorod, Riga, durch Livland und Kurland; in Mitau 
trennte er sich von der Gesandtschaft, die zu Lande 
nach Königsberg weiter reiste, und bestieg in Libau 
ein Kauffahrteischiff, das ihn nach Pillau brächte, von 
wo aus er in Königsberg wieder mit ihr zusammen- 
tras. Dann ging es über Berlin und Hannover, und 
am 5. August wurde die holländische Grenze über
schritten. In Emmerich verließ Peter mit sechs Be
gleitern die Gesandtschaft und kam auf einem dort ge
mietheten Rheinschiff über Utrecht nach Amsterdam 
Ohne sich hier irgendwie auszuhalten. setzte er die 
Reise nach Zaandam .ort, wo er am 18. August an- 

denn dieses Dorf, von dem er so viel und so 
oft hatte erzählen hören, wollte er vor allen kennen 
lernen.

Als er, nur von den beiden Menschikows und dem 
Thron, olger von Jmeretien begleitet, in den Hasen 
einsuhr, bemerkte er einen alten Bekannten, der zum 
Zeitvertreib dem Fischfang oblag. Es war ein 
Schmiedegeselle, Gerrit Kist, der lange in Moskau ge- 
arbeitet hatte; Peter grüßte ihn als einen alten Be
kannten. Kist aber traute seinen Augen kaum, als er 
den Selbstherrscher aller Ruffen in der Kleidung eines 
holländischen Zimmermanns mit rothem Wams, weiß
leinener Hose und Mietern Hut vor sich sah. Peter 
theilte ihm seinen Wunsch mit, in seiner einfachen 
Wohnung sich sür einige Monate einzuguartiere«, ver- 
W,“6« »ringe Geheimhaltung seines Jncognitos. 
^och iangeleiu Zögern luidigre Kist ein und trat ihm 
die Hälfte seiner Hütte ab, in der die Wittwe eines 
Tagelöhners wohnte, die Peier mit sieben Gulden enU 
schädigte. Dieses Haus stand in einem der ab
gelegensten Theile Zaandams, es hatte nur zwei 
Zimmer und zwei Fenster und als Schlafstelle 
diente ein Bettkasten. Am folgenden Tage kaufte er

zuhelfen, es gelang ihm dies auch, der Schulamts- 
kandidat antwortete:

„Nein, Herr Geheimrath, ich glaube nicht, daß 
ich die Ehre habe, mit Ihnen verwandt zu sein. 
Mein seliger Vater war Lehrer in Sagan. Er hat 
mir oft gesagt, daß wir gar keine Verwandten 
unseres Namens haben, und gewiß würde er es 
gewußt haben, wenn wir auf eine vornehme Ver
wandtschaft Anspruch machen dürften. — Ich 
wünschte recht von Herzen, ich könnte es, dann 
würde es mir nicht so fürchterlich schwer geworden 
sein, mich Ihnen vorzustellen. - Ich bin wohl 
zehnmal aus der Straße vor dem Hause vorbei ge
gangen, ehe ich es wagte, einzutreten, und als ich 
geklingelt hatte, als mir geöffnet wurde, da wäre 
ich am liebsten wieder fortgelaufen, ohne mich melden 
zu lassen."

„Weshalb haben Sie sich denn so gefürchtet?" 
fragte mein Vater gutmüthig „Ich stehe doch nicht 
in dem Rufe, ein gar zu großer Tyrann zu sein."

„O nein, Herr Geheimrath, das habe ich auch 
nicht gEglaubt. Ich weiß ja garnichts von Ihnen, 
habe nie von Ihnen gehört; aber es ist ein ent
setzlicher Entschluß, sich einem Fremden mit einer 
Bitte zu nahen. Die Angst schnürte mir dre Kehle 
zu, und auch jetzt, wenn ich wieder daran denke, 
weshalb icb zu Ihnen gekommen bin, wage ich kaunt, 
weiter zu sprechen." .

Er sagte die Wahrheit, das bewiesen die wieder 
über sein' Gesicht fliegende Schamröthe und das 
Zittern der beiden Hände, die noch immer die schmale 
Krempe des Cylinders krampfhaft festhielten.

„Sie dürfen nicht so furchtsam sein! Beruhigen 
Sie sich, ich bin kein Menschenfreffer! Ich werde 
gern anhören, was Sie mir zu sagen haben. Aber 
den Kopf in die Höhe! Sprechen Sie klar, frei 
und offen, so liebe ich es von einem jungen Manne. "

„Sie sind so gütig, Herr Geheimrath, Sie flößen 
mir Muth ein, und doch wage ich es kaum, Ihnen 
meine Bitte vorzutragen. Ich kann jetzt selbst nicht 
glauben, daß sie Erfolg haben könnte. Es ist nicht 
denkbar, daß Sie einem ganz unbekannten Menschen 
ein Darlehn gewähren würden."

„Allerdings ein etwas ungewöhnliches Verlangen. 
— Ehe ich beurtheilen kann, ob ich geneigt sein 
werde, es zu erfüllen, muß ich erst mehr von Ihnen 
wiffen, wer Sie eigentlich sind, zu welchem Zweck 
Sie ein Darlehen brauchen und weshalb Sie sich 

j Nachdruck verboten.

Wohl fünfzig Jahre sind dahin geschwunden, 
seit dem Tage, an welchem ich den Schulamtskan- 
didaten Streckfuß nur während weniger Minuten 
gesehen habe und doch steht sein Bild noch so klar 
vor mir, daß ich glaube, ich könnte ihn aus der Erin- 
nerung malen, wenn mir überhaupt ein Künstler
talent innewohnte.

Ich sehe ihn vor mir, bekleidet mit dem unmo
dernen, einfachen, bis an den Hals zugeknöpften 
Rock, mit der gewaltigen schwarzen Halsbinde, in 
welcher das Kinn fast versank und aus der zwei 
lange spitze Vatermörder bis zu den Backenknochen 
emporragten, mit dem hohen, etwas fadenscheinigen 
schmalkrempigen Cylinderhut. — Ich sehe ihn, wie 
er vor mir, dem etwa zwölfjährigen Knaben, stand, 
nnt dem Hut in der Hand, wie er sich tief ver- 
3*71 noch die schüchterne Frage: „Ist 
selcht der Herr Geheimrath zu sprechen?" und 

dann plötzlich ein rother Schimmer über 
! xnnml;ACrt Langen flog, wie er mich verlegen, 
schaute mit den treuherzigen, blauen Augen an-

Vtele Menschen, mit denen ich in späteren Jah- 
babe ick verÄen^^ Führung gekommen bin, 
Nild ^rer erS;/ Er unmöglich, mir das 
?? a vergegenwärtigen, aber
das des Schulamtskandidaten Streckfuß werde ick 
seltsamer Werfe schwerlich jemals aus dem Gedächt
niß verlieren. Es ist aber auch eine Jugenderin
nerung und diese bleibt unverlöschljch selbst im spä
testen Alter.

Meine Eltern wohnten damals in der Oranien- 
burgerstraße. Mir war wahrend der Ferienzeit der 
Auftrag ertheilt worden, zu öffnen, wenn die Klingel 
draußen auf dem Flur gezogen ivürde, damit der 
Diener nicht bei seiner anderweiten Arbeit gestört 
werde. Diesem Auftrag kam ich mit besonderem 
Vergnügen nach es war ja für den Knaben eine 
interessante Beschäftigung, jeden Besuch zuerst zu 
begrüßen. Jedesmal, wenn geklingelt wurde, suchte 
ich, ehe ich «ach dem Flur hinaus ging, aus der 

hintereinander, der Aktenmann, so nannt-n mir h/n 
Solen, d-r dem Vater die Ä S bS ± 

b-sch-iden- Art des Klingelns, eine iunn, 
welche oft meiner Mutter einen Morqenbesuck mrZ' 
zog langsam und sanft, aber dock f?' 
Glockenton hell und deutlich erklang beJ 
bie meisten der öfter Einlaß Re-i-ßr ^annte
genau an der besonderen Srt maber, der an jenem Taa- bi-Ä ^ngelns, den 
bescheiden zog, daß @I?6e so. sanft und
ertönte, kannte ich nicht- so ^sckückter^- 
selbst die Bettler nicht. ’ schüchtern klingelten

M"ne Neugier war erregt, und sie wurde noch 
erhöht, als ich nun auf dem Flur den hübschen, 
mcht gerade schäbig, aber doch recht unmodern qe- 
kleideten jungen Mann vor mir sah.

„Ist vielleicht der Herr Geheime Rath zu 
sprechen?"

„Ja, der Vater ist zu Haus."
„Würden Sie wohl die Güte haben, mich dem 

Herrn Vater zu melden? Ich heiße _ ich hin der 
Schulamtskandidat Streckfuß." ;

Die ungewohnte Anrede mit Sie, — zwölf
jährige Knaben wurden damals von Jedermann mit 
Du angeredet, — die außerordentlich höfliche Ver
beugung des Schulamtskandidaten, der den hohen 
Cylinderhut tief herunterzog, machten auf mich einen 
großen Eindruck, einen größeren aber noch die Nen
nung des Namens Streckfuß. Es war mir ganz 
merkwürdig, daß ein mir unbekannter Mensch den 
seltenen Namen Streckfuß tragen sollte. Ich kannte 
die wenigen Verwandten meines Namens sämmtlich, 
den hübschen, höflichen jungen Mann hatte ich noch 
nie gesehen; — vielleicht betrachtete ich ihn deshalb 
so genau, daß mir sein Bild noch jetzt nach fünfzig 
Jahren nicht entschwunden ist.

Ich bat den Herrn Schulamtskandidaten, einen 
Augenblick zu warten, damit ich ihn melden könne.

Der Vater saß an seinem großen Schreibtisch in 
nfrrger Arbeit. Zu beiden Seiten waren hohe 
Aktenstöße aufgethürmt. Er ließ sich bei der Arbeit 
mcht gern stören und selten nahm er einen Besuch 
an, wenn er so angestrengt beschäftigt war; als ich

ihm aber den Schulamtskandidaten Streckfuß mel
dete, legte er doch die Feder nieder. Er war offen
bar ebenso erstaunt, wie ich, als er den Namen 
Streckfuß hörte. „Sonderbar!" sagte er, „ich habe 
garnicht gewußt, daß noch eine andere Fanulte 
unseres Namens existire. Führe den Herrn herein.

Ich befolgte den Auftrag; ich sah noch daß der 
Schulamtskandidat sich beim Eintritt tn das Stu- 
dirzimmer meines Vaters vor diesem mehreremal 
sehr tief verbeugte, vaß er dabei den hohen Cylin
derhut in ganz eigener Weise schwenkte, dann mußte 
ich mich bescheiden zurückziehen.

Ich selbst habe seitdem den Schulamtskandidaten 
Streckfuß nicht wieder gesehen, aber gehört habe ich 
von ihm in der nächsten Zeit und auch in den 
späteren Jahren sehr viel, denn mein Vater hat mit 
Vorliebe oft im Familien- und im Freundeskreise 
von seiner Begegnung mit dem Namensvetter er
zählt, so daß mir alle Details derselben, wie ich sie 

, folgenden Zeilen schildern werde, unverlösch- 
ltch un Gedächtniß geblieben sind.

Mit vielen tiefen Verbeugungen nahte der Schul
amtskandidat meinem Vater, der ihn stehend em
pfing, als er sich endlich aufrichtete, überflog eine 
dunkle Röthe fein Gesicht. Er war offenbar sehr 
schüchtern und befand sich in einer peinlichen Ver
legenheit. Kaum wagte er die Augen aufzuschlagen, 
den hohen Hut hielt er mit beiden Händen an der 
schmalen Krempe, die Stimme versagte ihm, als er 
es versuchte, meinen Vater anzureden, — er kam 
nicht über das Wort: „Herr Geheimrath — —" 
hinaus, dann schnappte er ab und wurde von neuem 
dunkelroth.

Mein Vater hatte mit prüfendem Blick die 
Erscheinung des jungen Mannes gemustert; daß er 
in diesem einen Bittsteller vor sich habe, war dem 
welterfahrenen Manne augenblicklich klar, aber eben 
so klar war es ihm auch, daß nur besondere Ver
hältnisse den Schulamtskandidaten gezwungen haben 
konnten, sich mit seiner Bitte an einen Fremden zu 
wenden. Die Schüchternheit und Verlegenheit des
selben zeugte dafür beredter als Worte.

»Sie haben sich mir als Schulamlskmididal 
Streckfuß melden laffen. Smd Sie v.elleich -in 
mir unbekannter Verwandter? 'l'™ Saier, 
UM dem jungen Mann über das Peinliche der An
rede, die derselbe vergeblich versucht hatte, fort- 

so groß, daß im Jahre 1722 die Staaten von Hol
land dagegen einschreiien mußten.

Wiewohl aus dem Bisherigen hervorgeht, daß der 
Aufenthalt Peters in Zaandam hinsichtlich seiner Be- 
deutung und seiner Folgen sür die Entwicklung Ruß- 
lan s mit demjenigen in Amsterdam gar nicht ver
glichen werden kann, so bildet doch das Zar Peter- 
Häuschen am erstgenannten Platze bis zum heutigen 
Tage noch den sichtbaren Mittelpunkt, um den sich 
d»e Vorstellungen über den Ausenthalt Peters in 
Holland sowohl im Auslande wie hier zu Lande 
drehen, wozu auch die bekannte Lortzingsche Oper 
„Zar und Zimmermann" ein gutes Theil beigetragen 
haben mag. Nachdem Peter gestorben war, gerieth 
das kleine Bretterhaus in Vergeffenheit, bis Kaiser 
Paul von Rußland es im Jahre 1782 besuchte. 
Napoleon I. weilte ebenfalls hier, soll aber 
die armselige Hütte mit einem verächtlichen 
Lächeln au, den Lippen verlaffen haben; 
Kaiser Alexander I. ließ 1814 am Herde eine 
marmorne Platte mit der Inschrift „Petro Magno 
Alexander I." anbringen; 1818 taufte König Wil
helm I. von Holland das Häuschen von seinem bis
herigen Besitzer und schenkte es der Gemahlin seines 
Sohnes, Anna Paulowna, der Schwester Alexanders I. 
1839 kam der Sohn des Kaisers Nikolaus, der spätere 
Alexander II., nach Zaandam. In das sogenannte 
Fürstenbuch haben sich im Lause der letzten 50 Jahre 
Angehörige fast aller europäischen Fürstenhäuser ein- 
geschrteben, während gewöhnliche Sterbliche sich in 
das Fremdenbuch eintragen, seitdem es streng ver
boten ist, an den Wänden seinen Besuch z» verewigen. 
Heute ist die Stelle, aus der das Häuschen steht, eine 
Enklave des russischen Reichs, nachdem König Wil
helm III., der letzte Besitzer, es dem Kaiser Alexan
der III. zum Geschenk gemacht hat. Seit zwei Jahren 
ist über demselben ein massives steinernes Gebäude 
zum Schutz vor Feuersgesahr errichtet worden, an 
dessen Giebel die russische Krone sichtbar ist; freilich 
ist diese geschichtliche Reliquie durch die Umhüllung 
ihres eigentlichen Charakters beraubt, man sieht ein 
fein gearbeitetes Juwelenkästchen. und wenn man es 
öffnet, findet man einen werthlosen Stein.

Ueber die Feste, die am 18. und 19. August in 
Zaandam zur Erinnerung an den 200 jährigen Ge
denktag der Ankunft Peters veranstaltet wurden, ist 
nach her «Köln. Ztg." wenig zu bemerken. Der 
russische Gesandte im Haag und der Generalkonsul in 
Amsterdam nahmen mit ihrem Personal theil, außer
dem hatte sich der Prediger der lutherischen Gemeinde 
tn Petersburg eingesunden. Die Stadt Zaan am ließ 
auf ihre Kosten an der Wand des äußern Gebäudes 
eine marmorne Gedenktafel mit der Inschrift: „Zur 
Erinnerung an den Aufenthalt des Zaren Peter ees 
Großen in Zaandam" anbringen, welches Geschenk der 
Chef des Civtlkabinets des russischen Kaisers, Polowstow, 
der zu diesem Zweck aus Petersburg gekommen war, 
im Namen seines Herrn in Besitz nahm. Am Abend 
wurde ein besonders dazu gedichtetes Gelegenhettsstück 
„Peter Michaeloff" aufgeführt, während ein kostümirter 
Auszug, dem übrigens starke Regengüsse arg mitspielten. 
den Einzug Peters darstellte; am 19. August fand auf 
dem N ein Segelwettstreit statt.

und j Aus den Provinzen.

die Arbeit und wenn er sich im Schweiße seines An
gesichts den Tag über abgemüht hatte, besuchte er eine 
Herberge oder die Familien von Zaandamer Zimmer« 
leuten, die in Archangel oder Moskau arbeiteten. 
Bon Geschlecht zu Geschlecht wurde die Ueberlieferung 
dessen, was der Zar in dieser oder jener Familie 
gesagt oder gegessen und getrunken hatte, gewissenhaft 
bewahrt.

Wiewohl Kist mit großer Gewiffenhastigkeit sein 
Wort hielt, war man in Zaandam bald darüber einia 
daß Michailow nicht derjenige war, für den er sich 
°u-g°b. Durch -inen Bordier tarn dir Wohrheii bald 
°n den Tag. Ein Zimmermann aus Zaandam, der 

tbfi*e e< ?“*!' *elnem Bal-r geschrieben. 
£"1?" IM inkognito unter der Gesondischast 
befinde, die sich nach Holland degeben bade, und baß 
m,-,än*.„emK tt,eibe; er sei au d-r eigen 
h« S»l.®‘“,TOn,t9U"9[ an einer Warze aus 
Dieser AÄ ,®a"Se Ä. l-Ni zu -rl-nn-n.

Brief kam dem Barbier zu Gefickt und nta 
die Moskauer Gäste in seinen Laden kamen wm 
AuienÄ!'^"? ““ S-kliiri. PeierS
Aufenthalt hat in Zaandam nicht länger als 8 Taae 
Beters » t®/ V sich nach Amsterdam. Der Bitte 
d-» ZÄ/Ener der Wersten der ostindischen Kompagnie 
den Schlau erlernen zu können, wurde von den 
f;hr”tDJen mi großer Bereitwilligkeit entsprochen, er 
arbeitete ebenso wie in Zaandam, jetzt in Oostburg, 
der größten holländischen Werft, 41 Monate lang und 
das ihm von dem Schiffbaumeister Gerrit Claeß Pool 
ausgestellte Zeugniß sagt ausdrücklich, daß er an dem 
Bau einer Fregatte vom Legen des Kiels bis zu ihrer 
Vollendung unermüdlich mitgearbeitet, daß er genügen- 
den Unterricht in der Schiffsarchitektur und im Zeichnen 
empfangen habe, so daß er als selbstständiger Schiff- 
bauer auftreten könne Dieses Zeugniß wurde im 
Anfang dieses Jahrhunderts von einem russischen 
General im Kreml wieder aufgefunden. Peter bat 

nicht in Zaandam, sondern in Amsterdam den 
Schiffbau gelernt. Am 31. Januar 1697 verließ 
Peter Amsterdam und schiffte sich »ach England ein 
Aber er kam noch zweimal nach Holland, zuerst auf 
dem Ruckweg von England und dann im Jahre 1718 

brächte er die Zarin Katharina mit wieder 
mußte die nad Amsterdam tief in die Tasche greifen, 
um das kaiserliche Ehepaar würdig zu emvtanaen 
Peter selbst aber eilte nach Zaandam und ließ alsbald 
seinen früheren Hausherrn Kist, der als Geselle bei 
einem Schmied arbettete, zu sich entbieten; der aber 
s??l»^^fleAichen Boten etwa dieselbe Antwort, wie 
sie Götz von Berlichwgen dem kaiserlichen Hauptmann 

und fugte hinzu: „Er hat ja noch nicht 
einmal die Miethe bezahlt!" Und so verhielt es sich 
auch in der That, denn Peter stand in dem Rufe 
eines großen Geizhalses, der bei seinen Einkäufen die 
Kunst des Schacherns ausgezeichnet verstand und der 
se ne Belohnung nur mit sehr karger Hand austheilte. 
K!,t wurde bezahlt und erhielt für die Verzugszinsen 
einen ftibernen Becher. Er machte noch einen zweiten 
Besuch in Zaandam, bei welcher Gelegenheit er den -m-'p-ach. in der dor.igen Kirch? Ä 
JU hören, die aber sehr kurz fein mußte. Der VrM- 
oer Cals bestieg die Kanzel, hielt folgende n»a iq 
Worten bestehende Predigt - Denke nnt8,“?6 QU§ 13

Lob. °: j*,!t o.»“?;
sich öe^SBe’l^ooiT'sjl"1| ?iuiienb!"bWm''}rotn™l’au; Beispiel zu'ioigen. Regiment werden morgen eine größere Zahl Volks. 

°ls der Schiff-zimmermann See *^6 $dee ** 6o^änn^t,".e.nlb?.1, hl.wußie 11 ch ul t e h r er hier einireffen. Die M-Ausbildung

Moskau einschreiben. ' •
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Berlin befördert wurde. Auch die drei Lustschiffer 
sind von hier aus nach Berlin zurückgereist.

Thor«, 25. August. Gestern Abend trat der 
kommandirende General Exzellenz v. Lentze 
hier ein und wurde auf dem Siadtbahnhoie vom 
Gouverneur General - Lieutenank Robne begrüßt. 
Heute Vormittag besichtigte derselbe auf dem Lisiomitzer 
Exerzierplätze die beiden Infanterie • Regimenter 
von Borcke Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 61. 
Der Besichtign-g wohnte auch der Divisionskommandeur 
General-Lieutenant v. Bmann und Brigadekommandeur 
Oberst Putzki bet. Um 6 Uhr Nachmittags erfolgte 
die Rückreise des kommandtrenden Generals Exzellenz 
v. Lentze über Graudenz.

Hammerstein, 24. August. Gestern Mittag 
fuhr der P e r so ne n z u g Nr. 1105 bet der Ein
fahrt in den hiesigen Bahnhof, anscheinend tn Folge 
unrichtiger Weichenstellung, auf einen im Gleise 3 
ausgestellten Bahnmeisterwagen auf; dieser 
sowie die Lokomotive des Zuges wurden unerheblich 
beschädigt. Eine Verletzung von Personen hat nicht 
stattgefunden, da der Zusammenstoß tn Folge ver» 
minderte! Fahrgeschwindigkeit des Zuges nicht be
deutend war, indem ver Lokomotivführer Alles aufge
boten hatte, um den Zug noch vor dem Hinderniß 
zum Halten zu bringen.

Aas Westpreuste«. Sind Borträge 
über Schweinezucht in Ostelbien 
staatsgefährlich? Aus Westpreußen wird 
der „Berl. Ztg." geschrieben: Der polnische Volks
verein in Polnisch Cekcyn in Westpreußen — ein nicht 
politischer Verein — hatte dieser Tage eine Mit
gliederversammlung einberusen. Schon sechs Mal 
hinter einander waren die Vereinsversammlungen kurz 
nach der Eröffnung von dem überwachenden Polizei
beamten aufgelöst worden. Diesmal schien Alles gut 
zu gehen. Die verschiedensten Vereinsangelegenheiten 
wurden ohne Zwischenfoll erledigt. Als Redner des 
Abends erhielt Herr Bajka aus Tuchel das Wort 
zum Hauptvortrage über .Rationelle 
Schweinezucht". In diesem Augenblicke löste 
der überwachende Beamte die Ver
sammlung auf. Man scheint also Borträge 
über Schweinezucht für staatsgefährlich oder politisch 
zu halten bezw. geeignet, die öffentliche Sicherheit zu 
gefährden.

Konitz, 25. August. Einen eigenartigen 
Nebenverdienst hat sich ein hiesiger Magistrats
beamter zu verschaffen gewußt. Zu seinen Obliegen
heiten gehört auch die Annahme der Anträge auf Ge
währung von Invaliden- bezw. Altersrenten. Durch 
einen Zufall ist es herausgekommen, daß der Beamte 
sich diese Arbeit, odschon er natürlich Gehalt bezieht, 
von den Renten-Empsängern, meist armen Leuten, mit 
Beträgen bis zu 10 Mark honoriren ließ. In einem 
Falle hat er die Einreichung eines solchen Antrages 
sogar von einer Vorausbezahlung von 2 Mark ab
hängig gemacht. Auf Grund dieser Feststellungen ist 
eine Untersuchung gegen den Beamten eingeleitet und 
zugleich der Alters- und Jnvaltdenversicherungsanstalt 
in Danzig Mittheilung gemacht worden.

Königsberg. 25. August. E'nen tollkühnen 
Sprung unternahm am vergangenen Sonntag 
Abend aus dem letzten von Pillau um 9 Uhr 14 Min. 
Abends abgehenden Zuge, der in Metgethen nicht 
hält, ein in Lawsken wohnhafter älterer Arbeiter tn 
der Nähe des Bahnhofes Metgethen, um nicht den 
Weg von der Stadt nach LowSken zu Fuß zurück
legen zu müssen. Merkwürdigerweise ist der leicht
füßige Passagier ohne jede Verletzung davongekommen, 
denn nachdem er die Erde allerdings recht herzhaft 
geküßt hatte, sprang er auf und trollte sich wohlgemuth 
von dünnen. — Ein seltenerUnfall ist einem

am Pregelbollwerk in der Nähe der Salzmagazin
wiese liegenden, mit Kohlen befrachteten Pillauer 
Kahne am gestrigen Vormittage zugestoßen. Als der 
Führer desselben mit mehreren Arbeitern beim Ent 
laden des Kahnes beschäftigt war, stürzte der dazu be
nutzte Haupmiastbaum mit krachendem Getöse plötzlich 
nach der Waff rsiite um. Buch der Nebenmost, wie 
die Hintere Schiffswand wurden in Mitleidenschaft ge
zogen; ersterer brach ebenfalls entzwei und letztere 
wurde stark beschädigt. Der durch den Uniall enge» 
richtete Schaden ist ein ziemlich bedeuiend?r. — 
Gegen siebzig Kinder aus der Provinz, 
meistens aus dem Piükaller Kreise, werden gegen
wärtig hier von den Aerzten der königlichen Augen
klinik an der Granulöse behandelt. Es sind 
dies durchweg schwere, hartnäckige Krankheitsfälle. All 
diese Kranken sind bet Privaten und nichr tn der 
Klinik untergebracht. weil dieses Gebäude gegenwärtig 
im Umbau begriffen ist.

Pr Holland, 25. August. Zur Feier des 
600jährigen Jubiläums unserer Stadt 
ist folgendes Programm ausgestellt worden: Am 
Dienstag, den 28. September: Vormittags 10 Uhr 
Festakt in den städtischen Schulen. Mittags 12 Uhr 
Bespetsung bedürftiger Personen. Abends 6 Uhr 
Glockengeläute von den Kirchen beider christlichen Con- 
fessionen. Abends 7 Uhr Fackelzug und großer Zapfen
streich. Am Mittwoch, den 29. September: Vormittags 
8 Uhr Blasen vom Rathhause des ChoralS „Nun 
danket Alle Gott", Nationalhymne rc. Vormittags 
9—11 Uhr Festgottesdtenst in den Kirchen und der 
Synagoge. Vormittags 11—12 Uhr Gem inschaftltche 
Festsitzung der städtischen Collegien. Musik auf dem 
Marktplatze. Nachmittags 1—3 Uhr Festzug und 
Enthüllung des Kreis-Krieger-Denkmals. Nachmittags 
3 Uhr Festmahl im Saale des Herrn Prochnow. 
Concert, Tanz und Volksbelustigungen im Bahnhofs
garten. Abends 6 Uhr Prolog. Festspiel: „Die 
Gründung der Stadt Pr. Holland" im Saale des 
Herrn Prochnow. Abends 7 Uhr Illumination. 
Abends 7i Uhr Feuerwerk im Bahnhofsgarten. — 
Als Ehrengäste der Stadt werden an folgende Herren 
Einladungen ergehen: Graf v. Bismarck, Oberpräsident, 
Königsberg, von Tieschowitz Regierungs - Präsident, 
Königsberg, von Brandt, Landeshauptmann, Königs 
berg, Dr. Braun, General-Superintendent, Königsberg, 
Frhr. v. Dörnberg, Consistorial-Präsident, Königsberg, 
v. Holleben, Oberlandesgerichts'Präsi^rnt, Königsberg, 
Graf Fink von Finckenstein, Kommandeur, General 
1. Armee - Korps, Königsberg, Dr. Thiel, Bischof, 
Frauenburg, Pohl, Domherr, Frauenburg, Conrad, 
Amtsrichter, Müblhausen, Herter, Professor, Berlin, 
Frhr. v. Nordenflycht, Oberverwaltungsgerichts-Rath, 
Berlin, Hoffmann, Ober-Bürgermeister, Königsberg.

Tilfit, 24. August. In einem hiesigen Hotel war 
aus Rücksicht gegen die im Hotel absteigenden Russen 
ein russischer Unterthan als K e.g e l - 
junge angestellt. Der Besitzer des Hotels degab 
sich, um denselben polizeilich anzumelden, nach dem 
Rathhause, wo ihm der Bescheid wurde, daß der 
Rusie ordnungsmäßige Papiere vorzeigen müsse, 
anderenfalls habe er die Ausweisung zu gewärtigen. 
Als dem Russen dieser Bescheid mitgetheilt wur*c, er
klärte er, am nächsten Morgen die Papiere btiorovn 
zu wollen. Der Morgen kam, aber nicht der Rufs? 
Dagegen war das Portemonnaie des Pförtners, das 
nach besten eigenen Angaben 45—70 Mk enthalten 
haben kann, verschwunden. Der Besitzer des Hotels 
wollte sich sogleich an die Verfolgung des Rüsten 
machen und begab sich in seine Prtvatwohnung, um 
sich umzuziehen. Hier mußte ihm aber die fatale 
Entdeckung widerfahren, daß sein Kleiderschrank so 
sorgfältig von dem Russen ausgeräumt worden war,

daß ihm kein Anzug, in dem er die Verfolgung des 
Flüchtigen hätte ausnehmen können, geblieben war. 
Fünf komplette, gute Anzüge hatte der biedere Slave 
mit sich gehen heißen. Von demselben fehlt vorläufig 
jede Spur.

Tilfit, 25. August Aus dem Kreise Niederung 
Wird der „Tils. Allg. Zig." geschrieben, daß dort seit 
einigen Tagen sämmtliche Gendarmen zu 
Sckulinspectoren avancirt seien. Die königl. 
R gieru'jg zu Gumbinnen Hot unter dem 31. Juli cr 
kine BerrügUlig nn die Ottsichulinspektoren des Be
zirks erlassen, weiche zur Bekämpfung der contagiösen 
Augeuenkzündung den SchulvoUtänden, Lehrern, ((o 
wett letztere damit btsaßt sind) rc. die Sorge für 
größte Sauberkeir und dauernde R tnhaliung der 
Schuizimmer zur Pflchr macht und die Landräthe 
auffordert, im Auisichtswege über Befolgung dieser 
Verordnung zu wachen. Das LandrathSamt zu 
Heinrichswalde hat nun eine Abschrift dieser Ver
fügung mit nachstehender vom 7. d. Ms. datirten 
Zusatzverfüguug sämmtlichen Gendarmen des Kreises 
zugesandt: „Abschrift erholten Sie mit dem Auflrage 
die Schullokale gelegentlich zu besichtigen. Säumig- 
leiten, welche sich Schulvorsteher und Lehrer zu 
Schulden kommen lassen, sind mir sofort zur Anzeige 
zu bringen." Nach der „Tils. Allg. Ztg." dürfte die 
nächste Folge der lundräthlichen Bersügung die sein, 
daß tn den meisten Fällen die Lehrer die übernommene 
Verpflichtung zur Reinigung der Schullokale tn die 
Häade des Schulvorstandes zurücklegen werden, denn 
wenn sie auch an Vieles schon gewöhnt sind, so 
dürften sie sich in diese Art von polizeilicher Aufsicht 
doch kaum hineinfinden wollen. Ob aber unter den 
geschilderten Umständen sich auch noch ein Schulvor
steher bereit finden lassen dürste, die Aussicht über 
die Reinigung zu übernehmen, ist zu bezweifeln.

Aus dem Kreise Pillkallen, 24. August Der 
Aberglaube treibt noch immer seltsame Blüthen. 
D e Losfrau B. aus NeSkallen wurde kürzlich beim 
Sammeln von Pilzen in der dortigen Forst von einer 
Kreuzotter gebissen. Anstatt sich sogleich nach Hause 
und in die Behandlung eines Arztes zu begeben, lief 
sie zum nächsten, ca. eine Biertelmeile entfernten Flusse, 
um den verletzten Fuß darin zu kühlen. Unter vielen 
Waldbewohnern ist nämlich der Aberglaube verbreitet, 
daß die betreffende Schlange auch das nächstgelegene 
Master aufsuchen muß, da sie sonst dem Tode verfallen 
ist. Wer von beiden zuerst daS Ziel erreicht hat, 
bleibt am Leben. Bet dem angestrengten Laufe aber 
und durch die Erhitzung des Fußes war derselbe so
gleich in unförmliche Geschwulst übergegangen, in 
Folge beffen ärztliche Hilfe bereits zu spät kam. Am 
folgenden Tage war die verunglückte Frau dem Aber
glauben zum Opfer gefallen.

Jnsterburg, 24. August. Eine spaßige Ge
schichte wird dem „Ostpr. Tagebl." aus einem 
Dorfe des Berschkaller Kirchspiels mitgethetlt. Ein 
Besitzer befand sich auf dem Felde, alS ihn eine 
gruselige Botschaft erreichte. Der Bote berichtete, in 
der Scheune befänbe sich ein wildes, schrecklich aus
sehendes Thier und würge ein Ferkel, welches aus 
dem daneben gelegenen Schweinestalle in dieselbe ge 
langt oder von dem Unthter hineingeschleppt worden 
sein müsse; das arme Ferkel ließe in seiner Todes 
angst ein fürchterliches Quieken hören. Keiner wage 
sich hinein. Der Besitzer machte sich nun auf und. tn 
der einen Hand die Laterne in der andern für alle 
Fälle eine Heugabel als Waffe haltend, betrat er die 
Scheune. Das Unthier kam auch geradeswegs auf 
ihn los und — entpuppte sich als ein ganz harmloses 
Wesen oder vielmehr es wurde entpuppt: es war 
nämlich weiter nichts als das quiekende Ferkel, 
welches in den Aermel einer alten, in der Scheune

liegenden Pelzjoppe gekrochen war und nun, mit dem 
Kopf und den beiden Vorderjü. u draußen, mit dem 
Körper nicht wieder aus dem Aermel b»raii"l 
kommen konnte und so die als Raublh.e ui-g 
Jopve mit sich herumichleppte.

Lyck, 25. August. Auf dem Gute des Grund 
b sitzers Lach-Pawloczlnnen brach out unauwekiärte 
Weise Feuer aus. das in kurzer Zeit das ganze 
Gehöft mit Wohnhaus, zwei Stallgebäuden und 
Scheune mbst Ernte einäscherte. D c Best') r rleidet 
großen Schaden, da d'e Gebäude zwar Derftdxt. das 
verbrannte Getreide und Inventar jedoch gm uidji ver
sichert waren Ter vierjährige Arbeiter 
iah!. Jul uS P erwoß befand zur Zeit des Feuers 
cn d r Scheune. Er ist dabei wohl 'n die'elbe h nein- 
aelaufen und von den Trümmern des zusamme,nall >' 
den Gebäudes begraben. Zur Zeit gelang es nocü 
nicht, leinen Leichnam zu bergen.

Memel, 25 August. Das Opfer eines 
„s ch l e cht e n Witzes" ist der gestern hier infolge 
übermäß gen Genusses geistiger Getränke verstorbene 
Arbeiler Kawohl aus Schmelz geworden. K. hatte 
im Lause des gestrigen Tages etwa 6 Flaschen Viel 
und Ü Liter Schnaps getrunken. Am Abend wurde 
er von andern Arbeitern noch genöthigt, mehr zu 
trinken. Die letzteren mischten nun dem Betinnkenen 
einen Abguß vonKautabak in das B!ec 
und überließen schließlich den Betäubten seinem Schick
sal. Die Fiau des Kawohl. von Unruhe getrieben, 
suchte tn der Frühe ihren Mann und fand ihn in 
dem Borrathsraum eines Holzplatzes. K. gab nur 
noch schwache Lebenszeichen von sich und versch ed, ehe 
noch den hinzugerufene Arzt erschien. Der Tod war 
infolge Gehirnschlags eingetreten. (K. H. Z.)

Bon Nah und Fern.
* Eine spanische Erfindung Die Berliner 

Börsenzettung schreibt: „Bom großen Durste der 
M u i t k a n t e n haben die Dichter aller Zeiten 
manches Stücklein berichtet; ober auch der letzte Reichs
anzeiger bringt tn der Liste der eingetragenen Ge
brauchsmuster ein Beispiel, daß Durst und G.sang 
fast stets gepaart aunceten, indem sich ein Sennor G. 
Müllery Cardevör aus Tarrago»a, also ein Kind des 
schönen Landes des Weins und Gesanges, eine 
Guitarre hat gesetzlich schützen lassen die inwendig 
einen Behälter für Getränke bildet und 
obendrein noch mit einen Zapfhahn versehen ist. Ob 
der das Instrument schlagende Spielmann während 
des Spieles die Guitarre im gefüllten Zustande be
nutzt oder sie nur beim Durchwandern unwlrthlicher 
Gegenden zu seiner Erquickung gefüllt mit sich iühlt, 
ist leider aus der Anmeldung nicht zu erfahren; wir 
wollen nun hoffen, daß der Gebrauchsmusterschutz nicht 
dadurch umgangen wird, daß irgend ein lustiger Musikant 
die angenehme Neuerung auf das Cello ausdehnt und 
so des Basics Grundgewalt tn einen umsangreichen 
Bierbaß verwandelt.-

* Eine Wiener Industrie Gesellschaft beab- 
fichttgt die Ausnutzung einer Wafierkraft im 
Kanton St. Gallen in der Schweiz, bei welcher 
Anlage sich dte Schaffung eines Se s zwischen St- 
Gallen und He isau nothwendig macht, der zur An
sammlung des vom Urnaschflusft ^geleiteten Waffe.s 
dienen soll. Der See würde etwa li Millionen 
Kubikmeter fassen, und die Zuleitung einen etwa 
4000 Meter langen Tunnel rrwrdern; die zu ge
winnende, auf 2500 Pferdestärken veranschlagte Kraft 
soll zur Erzeugung von elektrischer Energie, für Be- 
leuchiungs- und Beiriebszwecke im Umkreise von 9» 
Kilometern, dienen. (Mitgetheilt vom Internationalen 
Patentbureau Carl Fr. Reichelt Berlin NW. 6).

gerade an mich mit ihrer Bitte wenden. Setzen 
Sie sich und erzählen Sie mir!“

Mein Vater schob dem Schulamtskandidaten 
einen Stuhl zu seinem Arbeitstisch, während er selbst 
in seinem Lehnsessel Platz nahm. Auch der Kandidat 
folgte seiner Einladung, er setzte sich aber nur auf 
die äußerste Kante des Stuhles, den Hut behielt er 
auf dem Schooß, in größter Verlegenheit drehte er 
ihn zwischen den Händen. Er bedurfte noch mehr
fachen freundlichen Zuredens, ehe er sich entschloß, 
nähere Mittheilungen über sich selbst zu machen — 
anfangs stockte er bei jedem Worte, im Reden selbst 
aber stärkte sich sein Muth und dann sprach er 
fließend — er erzählte:

„Ueber meine Verhältnisse kann ich nur wenig 
sagen Ich bin in Sagan geboren, wo mein Vater, 
wie ich schon erzählte, Lehrer war, ich habe ihn vor 
zwei Jahren verloren, meine Mutter lebt noch in 
Sagan als Wittwe von ihrer kärglichen Pension. 
Mein Vater hat mich zum Lehrer ausgebildet, ich 
habe zuerst in Sagan die Stadtschule und demnächst 
habe ich das Seminar besucht, die Zeugnisse darüber 
habe ich bei mir."

Er holte aus der Rocktasche eine dicke Brieftasche, 
aber mein Vater sagte: „Lassen Sie nur jetzt die 
Zeugnisse stecken, später werde ich sie vielleicht ein
sehen, jetzt fahren Sie in Ihrer Erzählung fort."

„Nachdem ich mein Examen bestanden hatte, war 
ich sehr glücklich, in Nauen an der Stadtschule eine 
provisorische Stellung zu erhalten, und es ist mir 
gelungen, mir dort die Zufriedenheit meines Herrn 
Rektors zu erwerben; seiner gütigen Empfehlung 
habe ich es zu danken, daß mir eine Berufung nach 
Fürstenwalde an die dortige Stadtschule unter außer
ordentlich günstigen Bedingungen geworden ist. — 
<^ch soll ein Gehalt von zweihundertundvierzig Thalern 
jährlich erhalten! - Ich kann Ihnen nicht beschreiben, 
Herr Geheimrath, wie glücklich lch war, als ich die 
Berufung las! Auf ein so hohes Gehalt hatte ich 
ja in meinen kühnsten Träumen nicht gerechnet. Ich 
kann nun, wenn ich mich erst eingerichtet habe, mein 
gutes altes Mütterchen zu mir nehmen, sie braucht 
nicht mehr in Sagan von der kümmerlichen Pension 
so elend allein zu leben, bei mir wird sie sich pflegen 
können und nicht mehr darben und Noth leiden. 
Es traf Alles so glücklich zusammen. Wir haben 
Ferien, ich hatte daher vierzehn Tage freie Zeit vor 
mir, ehe ich meine neue Stelle anzutreten habe " 
da nahm ich mir denn vor, diese schöne freie Zeit 
zu benutzen, um auch etwas von der Welt kennen 
zu lernen. Es war wohl etwas leichtsinnig, aber 
ich glaubte, dies eine Mal könnte ich wohl einige 
Thaler an mich wenden! Ich hatte mir dreißig 
Thaler gespart, wenn ich zehn Thaler auf der Reise 
verausgabte, blieben mir noch volle zwanzig Thaler 
übrig, um mich in Fürstenwalde einzurichten und 
einen Monat bis zur ersten Gehaltszahlung recht 
anständig zu leben. — Ich packte meine wenige 

Vermischtes.
— Die Loyalität in Verlegenheit, 

komisches Geschichtchen, so schreibt die Neue
Ein

- ■ -..................... , ------ Freie
Presse, spielte sich vor einigen Jahren gelegentlich 
einer Ausstellung in Budapest ab. Der Kaiser er
schien in der Ausstellung und schritt Gruppe für 
Gruppe ab, woselbst ihm die Aussteller vorgestellt 

1 wurden. In einer der Gruppen geschah dies seitens

Sachen zusammen und schickte sie mit dem Fuhr
mann nach Fürstenwalde voraus, meinen besten Anzug 
aber behielt ich zurück, den zog ich an, denn ich 
wollte einen Tag in Berlin bleiben, um mir die 
große schöne Stadt recht genau anzusehen. — Gestern 
Morgen in aller Frühe trat ich die Wanderung an. 
— Ich war so glücklich, ich kann garnicht sagen, 
wie glücklich, als ich gestern von Nauen auszog, um 
über den Brieselang, den Finkenkrug und Falken
hagen nach Spandau zu wandern. — Ich war noch 
nicht weit gegangen, hatte den Brieselang noch nicht 
erreicht, da wurde ich eingeholt von einem jungen 
Manne, der sich mir anschloß, da sein Weg derselbe war 
wie der meinige. Er erzählte mir, daß er ein 
Gürtlergeselle und auf der Wanderschaft sei, jetzt 
wolle er nach Berlin, um dort Arbeit zu suchen. 
Er war schon weit umhergewandert, sogar bis Mün
chen war er gekommen, und von allen den vielen 
Städten, die er gesehen, wußte er zu erzählen. — 
Mir verflog die Zeit, ich wußte garnicht, wo sie 
geblieben war, da hatten wir schon den Finkenkrug 
erreicht. Ich wollte eigentlich ohne auszuruhen bis 
Spandau wandern, aber mein Reisegefährte duldete 
das nicht, er ließ es sich nicht nehmen, im Finken
krug eine Flasche Bier für mich zu bezahlen, denn 
er habe ja, so sagte er, sich einen tüchtigen Spar- 
pfennig für die Reise zurückgelegt, da könne er schon 
etwas draufgehen lassen. Wir tranken Jeder zwei 
Flaschen Bier und stießen an auf eine glückliche 
Reise und zwei vergnügte Tage in Berlin. Müller, 
so nannte sich der Gürtlergeselle, bezahlte Alles, er 
hätte noch mehr Bier kommen lassen, wenn ich nicht 
zum Aufbruch gedrängt hätte. Ich wollte gerne 
Mittags in Spandau ankommen, um mir am Nach
mittag die Festungswerke anschauen zu können.

So traten wir denn unsere Reise wieder an. — 
Jetzt mußte ich erzählen von meinem Leben und 
meinen Aussichten, damit aber waren wir bald 
fertig, während er immer wieder Neues wußte von 
dem, was er auf seinen Wanderungen erlebt.

Wir wanderten zusammen nach Spandau und 
y!?n aU(^ dort zusammen, wir nahmen uns im 
Gasthaus ein gemeinschaftliches Zimmer und sahen 
un8 am Nachmittage die Festungswerke
an. Müller war dabei der Führer, er hatte schon 
viele Festungen gesehen und wußte mir Alles zu er
klären. Ich war ganz glücklich darüber, einen so 
wohlunterrichteten, liebenswürdigen Reisegefährten 
gefunden zu haben.

Als wir gestern Abend zu Bett gingen, mahnte 
mich Müller, meine Geldbörse und meine Uhr ja 
unter das Kopfkissen zu legen, um sie zu sichern, 
denn es komme oft in Gasthäusern vor, daß sich 
die Diebe in die Zimmer der Reisenden schleichen, 
selbst das Verriegeln der Thüre schütze nicht immer 
dagegen, denn die Spitzbuben verstanden-s di- 
Riegel von außen durch einen krummen Draht zu 
rückzuziehen. Es machte mich ganz ängstlich, denn 

der Gedanke, daß mir meine Börse mit dem ganzen 
Geld — fast dreißig Thalern — gestohlen werden 
könne, war mir entsetzlich. Müller lachte mich aus 
über meine Angst, cr nahm mir die Geldbörse aus 
der Hand und versteckte sie selbst so unter meinem 
Kopfkissen, daß sie ganz gewiß kein Dieb finden 
konnte, dann legten wir uns zu Bett. Ich möchte 
nur ruhig schlafen, sagte Müller, er wache immer 
Morgens um vier Uhr auf, dann wolle er mich 
wecken, damit wir um fünf Uhr weiter nach Berlin 
wandern könnten.

Als ich heute Morgen erwachte, schien die Tonne 
schon so hell in mein Zimmer, daß ich wohl merkte, 
es müsse längst vier Uhr vorüber sein. Ich richtete 
mich im Bett auf und wollte meinen Ressegefahrten 
wecken; ich glaubte, er habe die Zelt verschlafen, als 
ich nach seinem Bett schaute, sah lch aber, daß es 
leer war. Er war schon aufgestanden und hatte 
das Zimmer verlassen. Ich griff "ach meiner Uhr, 
sie war nicht da. Ein fürchterlicher Verdacht stieg 
in mir auf. Ich hob das Kopfkissen aus, weder 
Uhr noch Geldbörse lag dort, wohin ich sie gelegt 
hatte; ich durchwühlte in wahrer Todesangst das 
ganze Bett, aber weder Uhr noch Börse waren zu 
finden. Ich war bestohlen, das war gewiß, wäh
rend meines tiefen Schlafes hatte mich mein nichts- 
würdiger Reisegenosse beraubt.

Die schreckliche Entdeckung raubte mir für einen 
Moment die Besinnung; dann aber überlegte ich. 
Vielleicht war der Dieb noch nicht weit fort, viel
leicht war er noch einzuholen! Ich sprang aus dem 
Bett und kleidete mich nothdürftig an so schnell es 
ging, dann eilte ich hinunter nach der Gaststube. 
Dort war der Wirth eben beschäftigt, die Tliche 
abzuwischen. ,

„Kommen Sie schon?" rief er mir entgeg«’ ■ 
„Der Müller glaubte, Sie würden vor acht mcyr 
aufstehen. Er läßt Sie grüßen."

„Ist er fort?" fragte ich m Todesangst.
„Schon vor fast zwel Stunden. J-tzt i 

sechs Uhr, als er fortwanderte, war es ch 

mit ihm verzehrt haben, hat er bezahlt, Wgar imd) 
den Kaffee, der fertig für Sie steht. Setzen Sle 
sich, Sie können ihn gleich trinken,

(Fortsetzung folgt.) 

des dort amtirenden Funktionärs in folgender Form. 
Er stellte nach beiden Seiten vo : „Herr X., Groß
industrieller — Se. Majestät; Herr I., Kleider
fabrikant — Se. Majestät; Herr Z., Buchhändler 
— Se. Majestät." Beim vierten Aussteller unter
brach der Kaiser, dem diese Form der Vorstellung 
doch etwas zu umständlich erschien, den Funktionär 
mit den Worten: „Ich glaube, die übrigen Herren 
dürften mich jetzt schon kennen!" Auch' gelegentlich 
einer Ausstellung war es, als der Kaiser an einen 
der Aussteller, den Repräsentanten eines großen 
Leder-Jndustrie-Ortes, die Frage richtete, wohr und 
wie er seine Rohprodukte b-ziehe. Der Angesprochene, 
der sich von lauter Konkurrenten umgeben sah. wurde 
sehr verlegen, er stammelte einige Worte, plötzlich 
aber trat er dicht an den Monarchen heran und 
flüsterte ihm die verlangte Antwort ins Ohr. Nachdem 
sich der Kaiser aitfernt hatte, rief er triumphirend 
seinen Konkurrenten zu: „Natürlich, ich werde euch 
meine Geschäftsgeheimnisse verrathen!"

— „Recht freundlich, meine Damen!" Der 
Gesangverein „Germania" in Betzdorf, so schreibt 
man der „Frkf. Ztg.", beging das Fest feiner Fahnen
weihe in der üblichen Weise. Auch zwölf Ehren- 
jungfrauen wirkten hierbei mtt und zur Erinnerung 
an den denkwürdigen Tag roollten sich die reiche 
schmückten Schönen photographiren lassen. Auf einem 
hohen Podium nehmen sie Pmtz. der Photograph 
arrangiert die Gruppe wirkungsvoll. Noch einen 
letzten prüfenden B r , dann ruft er bedeutungsvoll 
„Recht freundlich, meine Damen, jetzt gehts los!" 
Sein Kopf verschwan unter dem Tuche des 
rates. Und es gwg los! Mit fürchterlichem W** 
brachen dw Bretter des Podiums durch und Seme, 
Arme, Köpfe, weiße Kleider und bunte Unterrocke 
bildeten em wüstes Chaos. Zum Glück blieben alle 
Knochen peil und nur verschiedene Schrammen und 
Beulen smd den Betheiligten als Erinnerung an die 
verkracht! Aufnahme geblieben.

.. nicht. Lehrer: Hans, Du bist ein 
usetzlrchet Faulpelz, ich wills Deinem Vater sagen!

Hans (dessen Vater Rentier ist): Herr Lehrer, 
ber 'hu, selber nichts!

Mißverstanden. Student: Wo wollen 
hin, Hrrr Stengel? —Geometergehilfe: Grenz

steine versetzen! — Student (mitleidig): Darauf 
Werden Sie wohl nicht viel kriegen!

— Medizinischer Stoßseufzer. Junger 
Arzt: „Zuerst studiert man ein halbes Leben, bis 
man Patienten erhalten kann, dann studiert man den 
Rest des Lebens, wie man Patienten erhalten kann."

— Bom Kasernenhofe. Unteroffizier (zu 
einem unbeholfenen Rekruten): „Parademarsch soll 
das sein? Ein Trauermarsch ist es, zu dem Sie mit 
den Beinen schluchzen!"

— An den Sommer 1887. Li ber Som
mer kehre wieder; 1896 verziehen und vergessen.


